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Signal : „Volk ans Gewehr !"
Feindbedrohung des osipreußischen Grenzraums steigern unsere Entschlossenheit — Volkssturm wird moderne Streitmacht
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Höchster Einsatz 1
Drahtbericht unserer Berliner Sehriftleitung

pr,W. Sch. B e r I i n , 23. Okt . Uber eine
Hochedauert jetzt die erbitterte Schlacht
u ostpreufiischen Grenzraum , die nun-
»rhr auf über 200 Kilometer  Front-
nisdelmung, etwa von der Me 'mel-
jiündung bisAugustowo,  ausgetragen
,jrd,während gleichzeitig die Sowjets von
<üdenher, aus dem Raume von R o z a n,
j, der Richtung auf Ostpreußen drängen,
pie Tatsache, daß es den Bolschewiken
»elungeu ist, zwischen Sudauen und Gol-
jp tiefereEinbrüche zu erzielen , auf dem
(preußischen Heimatboden vorzudringen
id Goldapzu nehmen , bedeutet für uns

u der Gesdüila! Alarmsignal  der höchsten Stufe,
te die ganze Nation zum höchsten
Einsatz in der Verteidigung des vater¬
ländisch« } Bodens fuft . Nicht als ob wir
ansesidits des bolschewistischen Einbruchs
ineinen Raum, wo vor 30 Jahren Tannen-
ier* geschlagen wurde , fassungslos und

"den Knien weich “ werden könnten.
Wir wissen vielmehr , daß alle mili¬
tärischmöglichen Gegenmaßnahmen ange¬
laufensind und daß dein Feind die Ge¬
fahren und Bedrohungen für seine An-
[riffsziele unter Umständen sehr schnell
um Bewußtsein gebracht werden können,
wieer das ja im ungarischen Raum , ange¬
sichts der Vernichtung seiner Divisionen
östlichSzolnok und des Stoßes gegen die
rädiwärtigen Verbindungen der nördlich
Dehreczen bis an die obere Theiß vorge¬
drungenen sowjetischen Verbände bereits
u spüren bekommen hat.

Audi in Ostpreußen ist es unseren
Truppen, wie der Wehrmacht ! ericht mit-
ieilt, südlich Gumbinnen gelungen , im
Bücken der vorgedrungenen Sowjets

Nachsihubstraßen ' zu unterbrechen.
Esentsteht somit immerhin schon ein be-
drohlidies Moment für den Gegner inner-

” des Einbruchraums , während nörd-
und südlich davon die Abwehrfront

lislierunerschütterlich gehalten hat . Solche
Tatsachen steigern uns in der Zuversicht,
™ wir diesen WiUter durchstehen und
damit sehr viel , w^nn nicht schon alles
ewinnen  können.
Aber an dem einen ist nichts zu ändern,

j5“ die Voraussetzungen dieses Erfolges
\?r letztmögliche Einsatz  und
oe äußerste Ausschöpfung aller tiber-
ällPt vorhandenen nationalen Kräfte
« ■Daß das deutsche Volk sich dieser
atsache vollauf bewußt ist , das zeigen
eFreiwilligen - Meldungen  zum
futschenVolkssturm , die seit dem

gestrigen Sonntag im ganzen Reiche er-
M?t sind und die Hunderttausende
»«steigen. „Der Führer rief , und alle,
tii ,? en ” »Das ist die Antwort des
.« es! Unter solchen Schlagzeilen

n die deutschen Zeitungen den be-
wtders sichtbaren Ausdruck einer aus
«i letzten Tiefen quellenden und Aiber-
_'»menden Volksbewegung verzeichnen.

lr wissen — und in gegnerischen Äuße-
in?en ist es bereits vielfach bezeugt
Orden— wie 1 sehr die drüben durch den

jWruf des deutschen Volkssturms er--' »reckt  würden sind und wie sehr sie
‘Auswirkungen der nationalen Er-

r,- n»-,m Deutschland für die weitere
T!e?nihrung fürchten . Die Londoner

sagen , daß die Alliierten diese
,. 5_Bewegung mit der größten Aufmerk-
! , d verfolgen müßten , weil niemand
„l , ur c h t b a r e n Charakter  einer

'iitri« • Streitmacht unterschätzen dürfe,
.„e. der Volkssturm darstelle . Man tut

ein» lm  Feindlager recht daran , sich vor
ttrr solchen Unterschätzung zu hüten,
j,, n, uueh der Volkssturm , von 1944 aus
las? ü!c^en  Idee und Leidenschaft 1 her-
To^[ )0 ren wurde wie der Landsturm
Anürij so Wlrd er doch nach seiner
- »düng und organisatorischem Zu-
ii», . ci ssen eirie  durchaus modern
.. ''affnete Streitmacht  sein ^die

seien , die Führung in der Gemeinschaft
der Nationen zu übernehmen “, das heißt,
in verständliches Deutsch übertragen , daß
Roosevelt den jüdischen Weltherrschafts¬
anspruch unterstreicht , wobei er England
ganz übergeht und eine Zweiteilung der
jüdischen Weltherrschaft ’unter dem
plutokratischen Vorzeichen der Wall¬
street und unter dqm bolschewistische !,
Vorzeichen des Kreml ins Auge faßt.

Daß Europa dabei zum größten Teil so¬
fort de .m Bolschewismus über¬
antwortet  werden soll , ist ja längst
nichts neues mehr . Aber die Tatsache wird
von den „New York Times “ noch einmal
besonders unterstrichen , wenn sie von.

einem Abkommen mit Moskau sprechen,
nachdem sich die bolschewistische Einflufi-
zone bis auf Spanien , Frankreich , Belgien,
Holland und Dänemark erstrecken werde.
Washington und London hätten diesem
Abkommen zugestimmt . Was Frankreich
und Spanien betrifft , so ist der Optimis¬
mus der „New York Times “ für den Fall
eines bolschewistischen Sieges über
Deutschland reichlich naiv . Man braucht
mir auf die vielen Berichte aus denjenigen
Gebieten Frankreichs zu verweisen , wo die
Kommunisten schon heute einwandfrei das
Szepter schwingen . Wie stark sie sich füh¬
len , sagt eine Meldung des „Populaire “,
nach der bereits 20 000 Matan sowjet -spani¬

scher Maquistruppen über die Pyrenäen
gegangen seien und im Kampf gegen regu¬
läre spanische Truppen in den Lerida-
Bergen stehen sollen .'

Alles , was wir aus amerikanischem
Munde vernehmen , mnß uns in der Er¬
kenntnis bestärken , daß einmal die Wall¬
streetjuden selbst in ihrem Vernichtungs¬
wahn keine Grenzen kennen und daß sie
im übrigen nnr Schrittmacher für das maß¬
lose Grauen und das Chaos des Bolsche¬
wismus sind . Die Drohungen der Feinde
verbinden sich mit den Alarmsignalen an
unseren Grenzen : „Volk ans Gewehr !“

Vorgeprelller Feind in Ostpreußen zuriiekgeworfen
Sowjetische Kolonnen von rückwärtigen Verbindungen ab geschnitten — Deutsche Gegenmaßnahmen

Berlin,  23 . Okt . An der Ostfront ging
am Sonntag auf dem Schlachtfeld im ost-
preußischen Grenzraum das Ringen in un¬
verminderter Härte weiter . Südlich der Ro-
mintener Heide leisteten unsere Truppen
in zahlreichen Widerstandsnestern und
Stützpunkten dem weiter nach Westen vor-
dringenden Feind erbitterten Widerstand.
Sie schlossen dabei ostsüdöstlich Goldap
eine Seenge fünfmal im Gegenangriff hin¬
ter vorgedrnngenen bolschewistischen Pan¬
zerspitzen . Zwischen Goldap und Gumbin¬
nen stand die Schlacht bereits im Zeichen
unserer Gegenmaßnahmen . In schwerem,
aber unaufhaltsamem Vordringen von Nor¬
den und Süden schlossen unsere zum Ge¬
genangriff angetretenen Verbände die
Frontlücke hinter vorgestofienen feind¬
lichen Kolonnen und durchschnitten deren
rückwärtige Verbindungen . Hierdurch
wurde dem Feind zugleich düs weitere.
Vordringen nach Westen und auf die Stadt
Gumbinnen verlegt Nördlich der Straße
Eydtkau —Gumbinnen bis hinaus nach
Schillfelde errangen unsere Divisionen auf
40 Kilometer Breite ,gegen die angreifen¬
den Bolschewisten einen vollen Abwehr¬
erfolg . In AI wehr und Gegenangriff war¬
fen sie vorgeprellten Feind zurück und
brachten ihm schwerste Verluste bei . Zwi¬
schen Sudauen und Schillfelde haben die
Bolschewisten in den bisherigen sieben Ta¬
gen der Schlacht mit 616 Kampfwagen den
Bestand von .etwa drei Panzerkorps ver¬
loren.

Nördlich , und südlich dieses Schlacht¬
feldes treffen die Bolschewisten ebenfalls
auf die zähe und erfolgreiche Abwehr
unserer Truppen . Trotz Einsatzes erheb¬
licher Infanterie und Panzerkräfte und
trotz hoher Verluste konnten sie das. Süd¬
ufer der Memel beiderseits Tilsit nicht
erreichen und blieben hier wie weiter
westlich am Ruß jn den Niederungen des
Flußdeltas stecken . Sie verloren in den
beiden letzten Tagen hier 14 Panzer , 20
Geschütze sowie zahlreiche andere Waffen
und Fahrzeuge . Gegen den Brückenkopf
Memel rannten sie von Süden , Osten und
Norden , mehrfach in Bataillonsstärke an,
verloren 12 Panzer und gewannen auch
hier nichts.

Die sich in der Schiächt im ostpreußi¬
schen Grenzgebiet abzeichnenden Entwick¬
lungen zeigen viel Ähnlichkeit mit dem
Ringen in der Pußta . Dem nördlich Debre - •
cen weiter in den großen Theißbogen vor¬

gestoßenen Feind traten eigene Kräfte ent¬
gegen , während zugleich im Raum zwi¬
schen Debrecen und Nyireg Yhaza eigene
Panzer und Infanteriekräfte in wuchtigen
Stößen von .Westen und Osten die Front¬
lücke gegen verbissenen feindlichen Wider¬
stand halten . Vergeblich rannte der Feind
von Süden an , um die Sperre - wieder auf¬
zubrechen ; Unsere Panzer - und Infanterie¬
kräfte Setzten überdies im Städtedreieck
Teereekszentmiklos —Mezeetuer —Turkeve
die Vernichtung der eingeschlossenen bol¬
schewistischen Verbände im konzentrierten
Vorgehen gegen harten Widefstand fort.
Im Osten des ungarischen Raumes folgen

die Bolschewisten unseren sich an der
oberen Theiß absetzfenden Truppen nur
zögernd . Die Absicht der Bolschewisten,
über die Ost -Beskiden in die Theiß -Ebene
zu stoßen , kam in ihren verstärkten An¬
griffen nördlich und nordwestlich des
Dukla -Passes zum Ausdrude . Trotz strö-
mendenRegens und aufgeweiehten Bodens
stellten unsere Truppen nach Abwehr des
Ansturms in schwungvollem Gegenangriff
die alte Hauptkampflinie wieder her . Die
Hoffnung des Feindes , von Norden her in
die Schlacht an der Theiß angreifen zu
können , ist damit wiederum hinfällig ge¬
worden.
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»“ P'Ftolen, Panzerschreck ,Panzerfaust
sam .,nĉ raT| aten ausgerüstet , gemein¬
ter! ^ Volksgrenadieren und den
l- ?ren  yerbänden der Wehrmacht dem
];„l e uoch vordringenden Feinde schließ¬
en unerbittliches Halt gebieten

feauch die Feinde den „furchtbaren
(fl: ®einer  solchen Streitmacht “ zu
La .beginnen , so unterlassen sie
jj. tatsächlich nichts , was von ihrer

êsc hehen könnte , um die Volks-
.1(*ee noch stärker ins Bewußtsein
. hen Volkes zu hämmern . Da
lc“ doch in . diesen Tagen Herr
e v c ^t nicht gescheut , zu einer po-

{iliPt eiL Kundgebung , der er , selbst die
Ui <ei, tung zümessen wollte , Seite
tU ., e mit ( dem Juden Morgen-
i,„. ätuznfahren , der in der Entwick-

,tj0n , Vernichtungsplänen SeSel>
(i»(r einen Vansittart und selbst
•Hu nockl  tu den Schatten stellen
Wi »\ . 0,eTelt wollte sich ganz ■offen-
>"«A „ dieser Gelegenheit mit diesen
M hwe ’f. priŝ j, Plänen  d e r ■V  e r -
\w,. bei feiner incnti-

Harte deutsche Abwehr im Westen
Hafeneinfahrt Antwerpen immer noch gesperrt

Berlin , 23. Okt . Der Hauptdruck der
Anglo -Amerikaner lag gestern wieder im
belgisch -niederländischen Grenzgebiet und
bei Aachen . Durch anhaltend schweres
Artilleriefeuer und pausenlose Luftan¬
griffe unterstützt , berannten die Kanadier
weiterhin unseren Schelde -Brückenkopf
von Süden und Osten . Das massierte-
Sperr , und Vernichtungsfeuer unserer
Artillerie , das durch die schweren Ka¬
liber der .Küstenbatterien von Vlissingen
verdichtet wurde , ließ den Feind aber
zu keinem sichtbaren Erfolg gelangen.
Ebenso vergeblich berannten die Kana¬
dier unseren Sperriegel an der Land¬
brücke zur Halbinsel Süd -Beveland . Da
der Feind erkannt hat , daß ihm die Öff¬
nung der Zufahrt zum Hafen von Ant¬
werpen trotz aller bisher erlittenen Ver¬
luste noGh langwierige Kämpfe kosten
wird , verstärkte er seinen Druck im
Raum nördlich Antwerpen . Am Sonntag
konzentrierte er seine Hauptstöße auf
den belgischen Grenzzipfel südlich Roo-
sendaal . Sein geringfügiger Bodengewinu
ist jedoch dadurch in Frage gestellt , daß
im Bereich der Straße Breda —Antwerpen
deutsche Panzer in die Flanke der vor¬
gedrungenen feindlichen Kräfte hinein¬
stießen , diese bis fast auf Wuustwezel
wieder zurückwarfen und von dort aus
auch den gegen Roosendaal vorgetriebe¬
nen Keil in seiner Flanke bedrohten.
Im Zuge dieses Gegenangriffes vernichte¬
ten oder erbeuteten unsere Truppen 25

Panzer und elf schwere Pak -Geschütze
und brachten zahlreiche .Gefangene ein.

Die schwierigste Aufgabe , die der Geg¬
ner zur Zeit seinen Truppen stellt , ist die
Überwindung unserer Befestigungswerke
im Raum Aachen —Geilenkirchen . Wohl
konnten die Nordamerikaner in 20tägigem
erbittertem Ringen den Widerstand im
vorgeschobenen Stützpunkt Aachen er¬
drücken , trotz Strömen von Blut sind sie
ihrem Ziel , an dieser Stelle unsere West¬
befestigung zu durchbrechen , jedoch nicht
nähergekommen . Bei Würselen greift der
Feind zur Zeit weiterhin mit massierten
Kräften an und erschöpft sich im ' vergeb¬
lichen An rennen gegen unsere BunkeY-
linien . Daneben beginnt er beiderseits
Geilenkirchen starke Kräfte heranzufüh¬
ren , um den durch das Ringen um Aachen
aufgehaltenen Stoß fortzuführen.

Auch im südluxemburgischen Grenz¬
gebiet sind die Umgruppierungen des
Feindes noch im Gange , am Wald von
Parroy haben die NordameNkaner da¬
gegen ihre Bereitstellungen offenbar voll¬
endet , denn sie greifen hier seit Sonn
abend mit wachsender Stärke an . Ihre
Fortschritte blieben unter der Wirkung
eigener Gegenstöße gering.

Die übrigen Kämpfe im Süden der West
front gehen um die Zugänge zu den Vo-
gesen -Pässen , aber hier hat sich der Feind
bisher mit keinem seiner verlustreichen
Unternehmen , die Vogesen -Pässe zu öff¬
nen oder von Norden her in die Burgun-
disehe Pforte einzudripgen , durchsetzen
können.

Mobilisierte Volkskraft
Von

Dr. R. Ley
Aus allen Feindmeldungen, ' die durch

den Äther oder über Neutrale zu uns drin¬
gen , hören wir immer nut eine Sorge her¬
aus : es könnte den Nazis doch/gelingen , ip
Deutschland einen wahren Volkskrieg
zu entfesseln . Man kann nicht sagen , daß
der Engländer dabei besonders erfinde¬
risch sei und viel Phantasie besitze . Er ist
dafür bekannt , immer wieder auf Erprob¬
tes zurückzugreifen und bis zur sinnlosem
Sturheit anzuwenden . Im ersten Weltkrieg
war es der feindlichen Lügenpropaganda
gelungen , Führung und Volk in Deuts,ch-
and zu trennen und damit den 'deutschem

Zusammenbruch herbeizuführen . Weil
ihnen diese Gemeinheit nun einmal ge¬
lungen ist , versuchen sie es jetzt mit einer
Verbissenheit ' wieder , die geradezu
idiotisch genannt werden kann . Gift und
Galle speien sie gegen die national¬
sozialistische Führung . Ihre jüdische Gift-
schleuder arbeitet Tag und Nacht und
keine Lüge ist zu gemein , als daß sie nicht
von London , Moskau und New York hinaus¬
gesandt würde . Man kann den Wert der
einzelnen ,nationalsozialistischen Führer an
den Grad der feindlichen Angriffe gerade¬
zu ablesen . Je mehr uns der Jude
begeifert , um so wertvoller
müssen wir fürunser Volk sein.
Aber gerade iene Nationalsozialisten , die
die Nation zum Widerstand führen , den
Glauben an den Sieg predigen und die den
deutschen Volkskrieg organisieren , wer¬
den von den Feindjuden mit Dreckkübeln
übergossen und init übelriechendster
Kloake beworfen . Weil der Jude genau
weiß , daß, __wenn der . Volkskrieg , auf der
ganzen Linie entbrennt es alsdann mit
seiner kapitalistisch -bolschewistischen Söld¬
nertruppe vorbei ist , deshalb sein blind¬
wütiger Haß gegen alle , die den Volks-
krie proklamieren und organisieren.

Dieser Volkskrieg ist nun entbrannt , da¬
für folgende Beweisführung;

Wie haben unsere Feinde die Aus¬
rufung des t̂otalen Krieges verhönt und

ein neues

Chaos unfl Anarchie in Frankreich vollständig
Der ganze Süden in den Händen bewaffneter Banden

j roci

& IWen

'teil.fcjaßj"’ der er gleichzeitig erklärte,^
le  vereinigten Staaten entschlossen

Drahtbericht unseres Vertreters
kl . Stockholm , 23. Okt . Im „Sunday Ex¬

preß “ stellt der britische Journalist George
Slocombe , der als einer der besten Frank¬
reichkenner gilt , fest , daß es zur Zeit auf
französischem Territorium vier voneinan¬
der vollständig unabhängige Teilstaaten
gebe , die weder das de -GauIIe -Regime
noch die Militärverwaltung Eisenhowers
anerkennen . Dje Kommissare de . Gaulles
hätten jeden Einfluß in diesen Gebieten
verloren , die auch miteinander keine Be¬
ziehungen aufrechterhalten . Das innere
Chaos in Frankreich sei jetzt vollständig.
In Toulouse , Marseille , Toulon , Grenoble,
Montpellier , Nimes , Lyon und einem
Dutzend anderer siidfranzösischar Städte
hätten sich von Anfang an revolutionäre
Strömungen durchgesetzt . Ganz Südfrank¬
reich befinde sich in den Händen be¬
waffneter Banden , meist Jugendlicher , die
sich weigerten , die erbeuteten Waffen
wieder abzuliefern.

Der „Dagens -Nyheter “-Korrespondent
ergänzt diesen Bericht durch den Hin¬
weis , daß Eisenhower weder die Gelegen¬
heit noch auch die Möglichkeit habe , sich
um die Zustände in Innerfrankreich zu
kümmern . Ir habe die Verantwortung da¬
durch von sich abgewälzt, , daß er Frank¬
reich in eine zivile und in eine militä¬
rische Zone eingeteilt habe . Zu der mili-

gentlichen Kampfraum die für den

schub wichtigen Straßen und Eisenbahn¬
linien . Der größte Teil Frankreichs sei
damit sich selbst überlassen worden.
• Die Sowjetrepublik Toulouse und ähn¬
liche Erscheinungen des Frankreichs von
heute waren bisher dem englischen Volk
kaum 'bekannt geworden . Die jetzigen bri¬
tischen Schilderungen suchen das in folgen¬
der umschreibender Form nachzuholen:
„In Toulouse , Marseille , Toulon , Grenoble,
Montpellier , Nimes , Lyon und einem
Dutzend anderer südfranzösischer Städte
nahm die Befreiung einen sehr viel revo¬
lutionäreren Charakter an als in Paris.
Der Maquis -Ausschuß übernahm sofort die
lokale Regierung . An vielen Stellen ver¬
loren die von de Gaulle eingesetzten Di¬
striktskommissare alle Autorität . Das Er¬
gebnis besteht darin , daß ein großer Teil
Frankreichs heute von kleinen Banden von
obskuren jungen Leuten in allen mög¬
lichen Uniformen regiert wird.

In dieser für die. Plutokratien als Vor¬
münder de Gaulles nicht ganz angenehmen
Läge sprechen sich mehrere Londoner Blät¬
ter wieder für Anerkennung der de-
Gaulle -Regierung als provisorischer Re¬
gierung aus , uni Schlimmeres zu
verhüten , de Gaulle steht jedoch nicht nur
unter englischem Druck , sondern auch
unter sowjetischer -, und dieser Einfluß hat
sich bereits -als der stärkere erwiesen . Die
Sowjets machen immer mehr ihre Absicht

tTrisrhen Zone gehörte » außer dem ei - geltend , ein rein bolschewistisches Regime ( u »ter den aufgelösten
— - ’ n Nach-*in soinem Rücken aufzurichten, nämlich iö-i der flnniacke rrontsoi

Spanien,  gegen das , sich die Machen¬
schaften Moskaus immer heftiger richten

In London setzt sich immer mehr die
Überzeugung durch , daß die Frankreich
Politik Reosevelts Schiffbrüch erlitten
habe , und man schiebe die Folgen für die
Entwicklung den Amerikanern in die
Schuhe . In Londoner politischen Kreisen
werde versichert , daß Großbritannien
notfalls auch ohne die USA Entscheidun
gen treffen müsse . Churchill ; der am
Sonntag von seiner Moskaureise zurück
kehrte , habe sich im Laufe dieser Woche
mit dem Problem befaßt . Eine Anerken
nung des de -Gaulle -Regimes durch Groß
britannien sei anzunehmen , selbst we
die USA weiterhin zögern sollten.

Kämpfe in den Pyrenäen
Genf , 23. Okt . Wie UP . aus Barcelona

meldet , haben bolschewistisch -spanische
Maquis -Formationen die Kontrolle über
vier Grenzorte an sich gerissen . Die Hand¬
langer Moskaus eroberten die Orte am
Sonntag im Verlauf einer viertägigen
Schlacht . Es handelt sich um die Grenz¬
orte Les Bosos , Les Bardes und Canejat
im Arantal in der Provinz Lorida , die an
der französische » Grenze liegt.

Der finnisch« Staat muBte unter bolschewisti¬
schem Druck erneut Vereinigungen auflösen,
deren Tätigkeit der Sowjetunion nicht paßt.

Verbänden befindet sieh
ITontsoldatenverband.

zynisch erklärt : Ehe auch nur
Regiment aufgestellt sei , würden die
Alliierten in Berlin  sein ! '

Heute kämpfen bereits die ersten
Volksgrenadierdivisionen an allen Fronten
in vorbildlicher Haltung . Viele neue Divi¬
sionen sind in der Aufstellung . Die alten
Divisionen wieder aufzufüllen , ist kein
Problem mehr . Der totale Krieg ist
voll zum Tragen gekommen.  Die
KV.-Männer der Fabriken und Kontore
strömen zu den Fahnen und Millionen
Frauen und Männer nehmen ihre Plätze
ein . Man karin heute schon sagen : das
Mannschaftsproblem in Wehrmacht und
Rüstung ist unbedingt gelöst . Es zeigt sich;
daß wir genügend Menschen besitzen , um
alle Verluste auszugleichen und zusätz¬
lich Kampfdivisionen , zu mobilisieren.
Die Umsetzung ist gelungen . Wir haben
die ? eit genützt . Deutschland hat in sei¬
ner schwersten Krise einen Sieg von un¬
geahnter Größe erfochten : Wir haben
nicht kapituliert , sondern die gesamte
Volkskraft mobilisiert.

Es war nicht zu spät,  wie unsere
Feinde erhofft hatten , sondern es war
gerade zur rechten Zeit . Der totale Krieg
durfte gar nicht früher kommen . Einmal
weil das Volk für die immerhin recht har¬
ten Maßnahmen gar nicht reif gewesen
wäre , und zum anderen wären die mobi¬
lisierten Kräfte wahrscheinlich mit im.
Schlund des Verrats verschwunden . Wir
hätten nur die Verluste erhöht , während
jetzt die total aktivierte Volkskraft dem
'Sieg zugute kommt . Es ist alles rechtens
geworden , nicht zu früh und nicht zu
spät . Wir danken der Vorsehung - von
Herzen , daß sie uns die Zeit gab , die ge¬
samte Volkskraft in die Waagschale wer¬
fen zu können . Jeder Tag macht uns stär¬
ker und stärker , und im kommende»
Frühjahr oder vielleicht schon früher,
werden unsere Feinde es zu spüren be¬
kommen , welchem verhängnisvollen Irr¬
tum sie verfielen , als sie glaubten , über
den totalen Krieg in Deutschland höhne»
und lachen zu können . Es war kein letzter
Verzweiflungsschritt , wie sie wähnten,
sondern eine weitere zielsichere Maß¬
nahme zum totalen deutschen Sieg . Wir
haben uns durch ihr aufdringliches Ju¬
dengeschrei nicht beirren lassen , sondern
haben pebardelt und der Erfolg ist greif¬
bar da . '

Als der Feind sich den deutschen Gren¬
zen in Ost und West näherte , rief der
Führer die Grenzgaue zum Stellungsbau
äuf . Wie durch Zauberhand wurden eine
Million Männer und ' Frauen , Jungens und
Mädels , in Wenigen Tagen — ja man k«n»
fast sagen — in Stunden mobilisiert und
in Marsch gesetzt , um in kürzester Zeit aa
allen Grenzen ein tiefgestaffeltes System
von Kampfgräben , Panzerhindernissen,
Bunkern und Stützpunkten zu bauen . Auch
hier schied es , als ob das Beginnen aus-

, siditslos und völlig sinnlos sei . Der Feind
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marschierte mit Panzern und Motoren auf
eine offene Grenze und die deutschen
Bürger , Arbeiter und Bauern marschier¬
ten zu Fuß mit Hacke und Schaufel ebenso
gegen diese Grenze , um sie in Verteidi¬
gung zu setzen . Auch hier lachten und
höhnten unsere Feinde über den „deut¬
schen Unverstand “ und „hoffnungslosen
Wahnsinn “. Ehe auch nur ein Graben
fertig sei , würden die schwerbewaffneten
Heere unserer Gegner diese lächerlichen
Hindernisse überrannt haben . Die Neu¬
tralen wollten uns mitleidig belehren , daß

' doch alles zwecklos sei und wir doch end¬
lich einsehen sollten , daß man mit „der¬
artigen Mätzchen “, die vielleidit noch im
vorigen Krieg Geltung hätten haben
können , heute keine moderne Armee mehr
aufhalten könnte . Selbst in den eigenen
Reihen gab es ernsthafte Kritiker, 'die an
dem Wert dieser Maßnahme zweifelten
und es bedürfte der ganzen national-
sozialistischenGläubigkeit,  um
den Stellungsbau anzufassen und durchzu¬
führen . Nun sind die Befestigungsanlagen
nahezu fertig . Viele Millionen Kubikmeter
Erde bewegt , viele zehntausende Bunker
und Stützpunkte gebaut , jedes Dorf und
jede Stadt in der Kampfzone in Festungen
verwandelt , unzählige Minen gelegt,
Sprengungen vorbereitet usw . Und wie
haben sich die Stellungen , dort , wo sie in
die Front einbezogen wurden , ■auf das
Glänzendste bewährt ! An der ost¬
preußischen Grenze griff der Feind mit
ungeheurer Überlegenheit und ungezähl¬
ten Panzern an , ohne einen entscheiden¬
den Durchbruch zu erzwingen . Wie ein
Bericht meldet , fuhren sich die Bolsche¬
wisten in dem tiefgegliederten System ge¬
radezu fest und ermöglichten es unseren
tapferen Grenadieren , ihre Panzer mit
Panzerfaust und Panzerschreck zu
knacken . In zwei Tagen allein in diesem
Abschnitt 250 Panzer aller Kaliber ! Aiich
hier können wir in tiefer Dankbarkeit nur
sagen : Schicksal , wir danken dir , daß du
uns den rechten Sinn und genügend Zeit
gabst , das übrige haben wir dann selbst in
Glauben und Gottvertrauen ' getan . -D e r.
Mensch vermag alles , wenn er
nur will.

Als d r i 11  e entscheidende Maßnahme
in dem deutschen Volkskrieg ist nun der
Volksstürm  verkündet worden . Über
Sinn , Zweck und Ziel brauche ich nichts
mehr zu sagen . Der Gründererlaß des.
Führers , die hervorragende Rede des
Reichsführers M und die Ausführungsbe¬
stimmungen gaben jedermann vollkom¬
mene Klarheit über Wesen und Aufbau
des deutschen Volkssturmes . Wiederum
werden viele Millionen Männer für die
Wehrkraft mobilisiert . Der Feind soll sich
nicht der . trügerischen Hoffnuhg hin¬
geben , im Volkssturm etwa mit ungenü¬
gend ausgebildeten und mit mangelhaft
bewaffneten Männern kämpfen zu kön¬
nen . Es wird sehr bald die Zeit kommen,
•̂ o die Volkssturmmänner über alle zum
wirkungsvollen Eingreifen erforderlichen
Waffen verfügen . Der Feind möge wis¬
sen , daß er es sehr bald schon mit einer
militärisch durchaus • wohlausgerüsteten
Mannschaft zu tun haben wird . Auch
feindlichen Panzern und im Hinterland
operierenden Gegnern wird -der deutsche
Volkssturm zu begegnen wissen . Nun¬
mehr wird auch in kritischen Stunden der
Nachschub gesichert sein , weil die Reser¬
ven in jedem Dorf und in jeder Stadt
vorhanden sind . Ich behaupte , daß ' durch
den deutschen Volkssturm die ■deutsche
Wehrkraft ungeheuer verstärkt wird.

Vor allem aber ist der politische
Erfolg  noch gar nicht abzusehen . Ein¬
mal , weil im Inneren auch der dümmste
und verbohrteste fremdländische Arbei¬
ter die Aussichtslosigkeit eines tätlichen
Aufbegehrens einsehen wird . Und zum
anderen , weil der deutsche Volkskrieg
mit der Aufstellung . des Volkssturmes
nun endgültig Tatsache geworden ist.

In ihm sind Politik und Wehr
absolut vereinigt.  Der Volkssturm
ist der stärkste Ausdruck für die ,,streit¬
bare Partei “ und ebenso für das „politi¬
sche Soldatentum “. Damit ist nun der
20. Juli endgültig überwunden.

Volk ans Gewehr!  So kann man
diese große Zeit überschreiben . Der poli¬
tische Seher Dietrich Eckhardt hat das
heutige Geschehen wohl vorausgesehen,
als er das stärkste seiner aufrüttelnden
Lieder dichtete . Das deutsche Volk
in Wehrund Waffen.

Der Volkskrieg ist entbrannt ! Wir ha¬
ben es geschafft ! Der totale Krieg ist
keine leere Phrase geblieben , sondern zur
tragenden Realität geworden : der be¬
festigte Wall in Ost , West , Süd und Nord
steht , und bereits jetzt rennt sich der
Gegner daran die Köpfe ein und verblutet;
das Volk steht auf und marschiert im
Volkssturm gegen die Eindringlinge und
wird sie schlagen.

Damit haben wir den Anschluß an das
schlechte Herbst - -und Winterwetter ge-

[SchluPfunden . Der Anschluß an die neuen
Waffen steht nahe bevor , er wird unbe¬
dingt gelingen . Damit aber haben wir den
Anschluß an den Sieg gefunden . Wir
haben es gepackt ! Nun heißt es festhalteil,
festhalten und noSh einmal festhalten.
Wenn Exchange zum Kampf an der West¬
front schreibt : „Es werden nur wenige
Tage vergehen , bis die Welt weiß, , ob
dieses Wettrennen mit der Zeit gewonnen
ist . “, so können wir heute sagen:
J a w o hl , Wir Deutschen haben
dieses Wettrennen mit der
Zeit nun endgültig gewonnen.

Daran ändern Teilergebnisse gar nichts
mehr.

Wir werden einen Volkskrieg führen,
wie ihn die Geschichte und die Welt noch
nie gekannt haben . Wir werden
siegen ! und Juda vird sterben!

Eichenlaub verliehen

Sowjetisierung Finnlands
Bolschewistische Agitation durch Filme usw. bereitet Einverleibung vor

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g. Berlin , 23. Okt . „Ich danke herzlich
für die Grüße . Ich zweifle nicht im min¬
desten daran , daß sich zwischen der So¬
wjetunion und Finnland freundschaftliche
Beziehungen auf der Grundlage der ge¬
genseitigen Achtung ,und Zusammenarbeit
herausbilden werden .“ So lautet der Wort¬
laut eines Telegramms , das Stalin  an
den finnischen Minister Paasikivi  ge¬
sandt hat . Der Anlaß ? Im Zuge der so¬
wjetischen Durchdringung Finnlands
wurde — eine der bekannten sowjetischen
Agitationsmethoden -— eine neue „Gesell¬
schaft für finnisch -sowjetische Annähe¬
rung “ gegründet mit dem namen „Finn¬
land -Sowjetunion “, und der Ehrenvor¬
sitzende dieser Gesellschaft ist Paasikivi.
Kaum ist diese Gesellschaft ins Leben ge¬
rufen , beginnt sie auch schon mit ihrer
Tätigkeit . Sie organisierte einen Propa¬
ganda -Abend , an dem sich zahlreiche
frühere kommunistische Partei¬
größen,  unter anderen die wegen
Spionage ; zu lebenslänglichem Zupht-
haus verurteilte und seit einiger Zeit wie¬
der freigelassene - Frau Vuolijoki einfan¬
den . Ein früherer politischer Häftling
hielt auch die Festrede . „Im Winterkrieg
1939 hat es sich sowjetischerseits um eine
reine Defensive gehandelt .“ „Sowjetruß¬
land ist ein demokratisches Land , in dem
die Verwirklichung demokratischer
Grundsätze sehr viel weiter fortgeschrit¬
ten ist als in Finnland .“ „Der Traum von
einem Groß -Finnland ist ausgeträumt . Ein
neues , kleines Finnland ist nun nötig .“
Dies sind Worte des Festredners Dr . Helo.

Bei den Vorbereitungen zur Gründung
der Gesellschaft hat der Vorsitzende der
sowjetischen Kontrollkommission in Finn¬
land , Shdan -ow « ■wie ein Staats¬
oberhaupt — wenn auch ohne den
offiziellen Titel — den Minister Paasikivi
empfangen , der sich zum Handlanger .so¬
wjetischer Interessen macht . Shdanow
drückte seine Freude über die neue Ge¬
sellschaft aus , die „Finnland der Sowjet¬
union in vielem näher bringen wird .“ Man
kann aus dieser Freudenäußerung schlie¬
ßen , daß inFinnland alles programmgemäß
verläuft . „Die Gesellschaft wird sowje¬
tische Filme  zeigen “, verkündete
Shdanow verheißungsvoll , und tatsächlich
sind solche Filme bei dem ersten Abend
der neuen Gesellschaft gezeigt worden,
der ganz im Zeichen der sowjetischen
Agitation  stand.

Sowjetische Filme in den Lichtspiel¬

häusern Finnlands — Freilassung inhaf¬
tierter Kommunisten — Diskussionen um
Einführung des russischen Sprach¬
unterrichts  an finnischen Schulen —
Protektion sowjetfreundlicher Elemente,
zersetzende Wühlarbeit zur Zersplitterung
der Parteien — siehe Sozialdemokraten —
man sieftt den Ablauf der sowjeti¬
schen Methoden,  in denen der be¬
rüchtigte Parteifunktionär von Leningrad,
Shdanow , ein erfahrener Fachmann ist.
Wenn aber eines Tages durch die Auf¬
splitterung der Parteien das politische
Chaos erreicht sein wird , dann werden
sich sicher Elemente finden , die den
„Wunsch der Massen nach Anschluß
an die Sowjetunion“  proklamieren.
Und Herr Shdanow hätte damit seinen
Auftrag erfüllt.

Ein Blick auf die finnische Wirt-
s c h a f -t und Industrie lehrt , .daß hier der
Weg bis zum Chaos auch nicht mehr weit
ist . „Land für die 20 000 umgesiedelten
Karelier , Ersatz für ihre verlorengegan¬
genen Viehbestände , die privaten Indu¬
strieunternehmungen müssen verstaat¬
licht  werden “, fordern * die landwirt¬
lichen und industriellen Gewerkschaften.
Man erkennt : große sozia 1 e Umwäl¬
zungen  in Finnland künden sich an.
Doch trotz allen Erfüllungseifers , die so¬
wjetischen Forderungen nach Waffen-
und Warenlieferungen auszuführen , ste¬
hen die finnischen Industriekreisö vor
dem Hindernis eines katastropha¬
len Rohstoffmangels.  Keine Koh¬
len , keine .Chemikalien für die wichtige
Zelluloseindustrie , keine Lebensmittel
und keine Textilien . Man bemüht sich
finnischerseits , die Sowjets geduldig zu
stimmen , indem man ihr „korrektes Auf¬
treten “ lobt und sieh auch sonst in jeder
Weise gefügig  zeigt . Doch die Angst
im finnischen Volk vor der ungewissen
Zukunft bleibt und wird auch nicht durch
die sowjetische Agitationswelle über tönt,
die jetzt Finnland überflutet .Das finnische
Volk blickt nach Karelien , wo jetzt Josef
Iwanowitsch Kykijainen  zum Außen¬
kommissar der „karelofinnischen Sowjet¬
republik “ ernannt wurde . Es blickt aber
auch auf die kommunistischen Umtriebe,
gegen die es jetzt kein Halten mehr gibt.
„Ich zweifle nicht daran . . .“ telegra¬
phierte Stalin nach Helsinki . Niemand
zweifelt mehr daran,  daß Finn¬
land bald restlos aufgehört haben wird,
ein Eigenleben zu besitzen , daß es sich
bald vollkommen unter sowjetischer Ober¬
hoheit befindet.

Roosevelt haben sich schon in Quebec das
jüdische Vernichtungsdokument Morgen-
thaus zu eigen gemacht , das auch die De¬
portation deutscher Familien umfaßt.
Millionen deutscher Arbeiter verlangt
allein Moskau , und dieser Plan hat nun¬
mehr erneut die Billigung der Verbünde¬
ten Moskaus erhalten.

„Einigung" bestand aus Zugeständnissen
Churchill mußte alles Stalin zur Entscheidung vorlegen

Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 23. , Okt . Der britische
Premierminister Churchill ist am Sonntag
.im Flugzeug nach London zurückgekehrt
und gedenkt , im Laufe dieser Woche,
wahrscheinlich am Donnerstag oder Frei¬
tag , dem Unterhaus Bericht über die Be¬
sprechungen zu erstatten . Eine sofortige
Berichterstattung schon am Dienstag,
wie sie von 1 einigen Unterhausmitgliedern
gewünscht wurde , ist nicht möglich , da
Churchill den Inhalt seiner Ausführun¬
gen vorher mit Washington absprechen
muß , um nicht mit den Wünschen der
Politik Roosevelts zu kollidieren . Sein
Rechenschaftsbericht wird nicht leicht
sein . In weitesten Kreisen der britischen

Immer wieder habe man die Besprechun¬
gen abbrechen und vertagen müssen . Die
Sowjetdiplomaten haben die Einigung
in den wichtigsten Punkten stets erneut
verschoben und verzögert , und die pol¬
nische Frage  sei überhaupt nicht ge¬
löst worden . Der Korrespondent wurde
bei soviel Kritik an Moskau,selbst etwas
befangen , und so fährt er schließlich
fort : „Alles das darf man Moskau nicht
allzu übel nehmen . Die sowjetischen Ver¬
handlungen verlaufen nun einmal anders
als die westlichen , und wir sind gezwun¬
gen ', viele Angelegenheiten Moskau
zur Entscheiden  g v̂ o r z u 1e g e n.“

Der Korrespondent denkt dabei in
erster Linie an das Schicksal des B a 1-

Öffentlichkeit steht man trotz aller Lobes¬
hymnen über das Ergebnis der Konferenz

Moskau den Verhandlungen über-

k a n s und der angrenzenden westasiati-
schen Gebiete . Er wird seine Hörer auf

aus skeptisch  gegenüber . Schon ihre
lange 'Dauer  hat sehr mißtrauisch ge¬
macht .' Als Churchill London verließ , er¬
klärte „Manchester Guardian “ und an¬
dere britische Blätter , der Premier¬
minister könne nicht allzu lange in Mos-
kiu bleiben , da er zur Zeit in London nur
schwer abkömmlich sei . In einigen Zeit¬
schriften wurde sogar ganz schüchtern
die Frage gestellt , warum Stalin,  der
doch immerhin einige Jahre jünger  als
Churchill sei , nicht zur Abwechs¬
lung  einmal nach London komme , son¬
dern den britischen Premierminister
immer wieder die langwierige Reise
nach dem Osten zumute , obwohl man in
London ganz genau wisse , daß sich Chur¬
chill auf diesen Reisen schon zweimal
eine Lungenentzündung geholt habe . Aber
diese Erörterungen wurden von der Zen¬
sur sehr rasch abgestoppt.

In den Leitartikeln der Londoner Presse
vom Montag wird zwar das Ergebnis von
Moskau ■mit den üblichen allgemeinen
Redensarten , hinter denen nichts steckt,
gefeiert . Alls einigen Kommentaren geht
aber hervor , daß die neue Unter w e r-
fung Englands  unter das Moskauer
Diktat London nicht recht  gefalle . Aber
der englischen Regierung blieb nichts
anderes übrig . Sie muß dem Gesetz
folgen , nach dem sie angetreten ist . Der
bekannte amerikanische Rundfunkkorre¬
spondent iri London , Edwin ,M u r r o w ,
erzählt ' in Seinem letzten Bericht vom
Montag morgen , die Moskauer Verhand¬
lungen seien „nicht leicht “ gewesen.

neuen Rückzug der englisch -amerikani¬
schen Diplomatie vor den Wünschen
Moskaus vorzubereiten haben . Gleich¬
zeitig ist es ihr Bestreben , der amerikani¬
schen Öffentlichkeit mitzuteilen , daß
England sich trotz seiner traditionellen
historischen Interessensphäre den ameri¬
kanisch -sowjetischen Weltteilungsplänen
nicht mehr entgegenstellt . Der Korre¬
spondent erklärt u. a . folgendes : ,.Im
19. Jahrhundert war die sogenannte
orientalische Frage das Kardinalproblem
der Weltpolitik . Diese orientalische Frage
steht auch jetzt wieder im Vordergrund.
Sie zeigt das Ausmaß und die Grenze des
russischen Einflusses im Schwarzmeer¬
gebiet , im Donauraum , an deii Darda¬
nellen und am Bosporus , bis hinüber nach
Persien und Afghanistan .“ Der Korre¬
spondent verweist darauf , daß Rußland in
diesem Gebiet stets entscheidenden Ein¬
fluß für sich beanspruchte . - ,

„Die technische Entwicklung des Luft¬
krieges wird wahrscheinlich die sowjeti¬
schen Ansprüche in all diesen Gebieten
noch weit energischer machen als vor
100 Jahren zur zaristischen Zeit in der
Ära der Postkutsche .“

Murrow geht in diesem Zusammenhang
auf die neuen sowjetischen Industrie¬
gebiete in Zentralasien  ein , das
unmittelbar vor den Toren Afghanistans
und Indiens liegt und auf das England
schon lange mit bangen Befürchtungen
sieht . Der Amerikaner aber erklärt kühl:
..Die Sicherung dieses neuen Industrie¬
gebietes muß in den zukünftigen Jahren
für die Sowjetunion viel lebenswichtiger
sein als früher etwa die Ukraine .“

Verrat Polens ist vollendet
Auslieferung an den Bolschewismus unabänderlich

Genf , 23. Okt . In ihren Kommentaren
zur Moskauer Konferenz gibt die eng¬
lische Presse zu , daß das polnische Pro¬
blem nach wie vor ebenso ungelöst ist wie
vor der Reise Mikolajczyks nach Moskau.
Reuter zitiert einen Artikel des „Obser¬

in dem es . heißt , daß die polnischever

Führerhauptquartier , 23. Okt . Der Füh¬
rer verlieh das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst¬
leutnant Friedrich S t r o h m , Komman¬
deur eines wiirttembergisch -badischen
Grenadierregiments , als 613. Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Oberstleutnant Strohm durchbrach im
Osten in erbitterten Kämpfen mit seinen
Soldaten einen feindlichen Einschließungs¬
ring und schlug sieb nach den eigenen Li¬
nien durch, wurde dabei aber so schwer
verwundet , daß er unmittelbar danach
starb.

Frage der Lösung nicht näher gebracht
wurde . In allen entscheidenden Punkten
bleibe die Gegensätzlichkeit so scharf
wie je.

10 000 Polizeiagenten wurden anläßlich des Be¬
suches mobilisiert , den Boosevelt am Sonnabend
der Stadt New York abstattete.

Auch den britischen Stimmen ist die Be¬
stätigung ,dafür zu entnehmen , daß der
ganze Komplex auf die innerpolnische
Ebene abgeschoben und damit der Verrat
an Polen mit Churchills Billigung voll¬
endet worden ist . Dies ergibt sich ins¬
besondere auch aus der Feststellung der
Londoner Zeitungen , daß die Abtretung
Ostpolens an die Sowjetunion britischer-
seits seit längerer Zeit unterstützt wird.
Das Lubliner Komitee , das nach dem
„Observer “ in Moskau ausrangiert werden
sollte, "hat die Führung in der polnischen

i Frage behalten und es heißt , wie die Ma¬

drider Zeitung „Pueblo " schreibt , als Tat-
Sache eigentlich vorläufig nur übrig , daß
dieses Lubliner Komitee einen erklärten
Feind Mikolajczyks als diplomatischen Ver¬
treter nach London entsandt hat . Miko-
lajczyk hat nun die bittere Aufgabe , seinen
Londoner Exilkollegen klarzumachen , daß
sie von keiner Seite mehr Hilfe zu erwar¬
ten haben , die Auslieferung Polens an ' die
Bolschewisten vielmehr unabänderlich be¬
schlossen wurde.

Einvernehmenüber Deportation

Befreiung um jeden Preisl
Tokio , 23. Okt . Die Woche zur Feier des

ersten Jahrestages der Gründung der pro¬
visorischen Regierung des Freien Indien
wurde in allen ostasiatischen Ländern
feierlich begangep . Höhepurikt war die
Volksversammlung am 21. Oktober in
Birma , auf der Subhas Chanclra Bose eine
Rede hielt . Er lobte die bisherigen Leistun¬
gen der indischen Bevölkerung zur Er¬
reichung der Freiheit Indiens und er¬

klärte , daß unter allen r

^ e^ en  Kampf en  dafgj^heit Indiens , koste
reicht werden würdecs was
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Tokio , 23, Okt . Wie :
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Basel , 23. Okt . Die Londoner Presse be¬
stätigt in ihren Artikeln zur Moskauer
Konferenz ausdrücklich , daß über die De¬
portation . deutscher Arbeiter nach der
Sowjetunion volles Einvernehmen erzielt
wurde . /In einem Londoner Bericht der
„Basler Nachrichten “ wird aiisgeführt , es
liege nunmehr guter Grund zu der An-
nahme vor , daß die Anglo -Amerikaner
sich der Moskauer Forderung auf deutsche
Fabriken , Maschinen und Arbeitskräfte
keineswegs widersetzen , Churchill und

ost . Stockholm , 23. Okt . Einer der Son¬
derberichterstatter der britischen Reuter-
Agentur hat eine längere Rundreise an
den verschiedenen Abschnitten der West¬
front gemacht . Er war in Frankreich , in
Belgien und in Holland. - Dieser Berichter -'
statter meldet jetzt als Gesamteindruck
dessen , was er erlebt , gesehen und gehört
hat : j.Die Deutschen sind nicht im minde¬
sten geschlagen , im Gegenteil , . ein lang¬
wieriger schwerer Winterkampf steht vor
uns , die schwersten Kämpfe , die je in der
Geschichte Europas äusgetragen wurden,
werden nun kommen . Das deutsche Volk

hat nicht die geringste LUst , „
aufzugeben , und nichts deute- - li]
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Harle Käaipfe im osipreußischen Grenzgebiet
Feindangriffe im Raum Antwerpen zerschlagen
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Führerhauptquartier,  23 . Okt . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Unsere Truppen brachten durch Gegenan¬
griffe und zähen Widerstand die Angriffe der
Kanadier im Raum nördlich und nordöstlich
Antwerpen im wesentlichen zum Scheitern.
Auch die englischer Divisionen , die östlich Her¬
togenbosch zum Ai „ i-i 'ff antraten , konnten nur
wenig Boden gewinnen.

Im Raum von Würselen halten harte Kämpfe
in und um Bunkerstellungen an . östlich Lune-
ville und im Raum von Bruyöres kam es auch
gestern zu heftigen örtlichen Gefechten . Eigene
Gegenangriffe brachten den stellenweie vorge¬
drungenen Feind nach geringen Anfangserfol¬
gen rasch wieder zum Stehen.

Im etruskischen Apennin führten die Ver¬
bände der 5. amerikanischen Armee eine Reihe
von Angriffen , die abgewiesen wurden . An der
adriatiscehn Küste zerschlugen unsere Divisio¬
nen feindliche Angriffsgruppen , die den ganzen
Tag über mit vermehrter Wucht gegen unsere
Stellungen anstürmten . Nur nördlich Caseda
konnte der Feind einen kleinen Brückenkopf
über den Savio gewinnen.

Kampffähren der Kriegsmarine versenkten im
Golf von Genua ohne eigene Schäden ein bri¬
tisches Schnellboot und beschädigten ein wei¬
teres schwer.

Auf dem Balkan kämpften sich unsere Trup¬
pen , nachdem sie sich tagelang im Raum von
Nisch gegen die andringende feindliche Über¬
macht hatten behaupten können , von den geg¬
nerischen Umfassungsversuchen frei und gewan¬
nen Anschluß an unsere Hauptkräfte.

In Südungarn hat sich der Druck des Geg¬
ners in Richtung auf die Donau verstärkt.
Deutsche und ungarische Truppen schlugen
nordwestlich Szeged wiederholte - bolschewi¬
stische Angriffe ab.

Die Vernichtung der östlich Szelnok einge¬
schlossenen rumänischen und sowjetischen Di¬
visionen geht weiter . Nach hartnäckiger , aber
vergeblicher . Gegenwehr wurden sie in einzelne
Gruppen ■aufgesplittert . Nördlich Debrecen
schnitten unsere Truppen die bis an die obere
Theiß ' vorgedrungenen sowjetischen Verbände
von ihren rückwärtigen Verbindungen ab und
fügten ihnen hohe Verluste zu.

In den Ostbeskiden,
niissen-
Vale auf

Dukla - Passes wieder erfotgl orant r»fStli,ll': ( , . „ä,
unsere Grenadiere die Bolschewisten ^
am Vortage verbliebene Einbruchs« !rück.

In mehrwöchigen harten GeMrgskänw,.
der Ost - Slowakei haben Truppen i « »
und der Waffen - « größere BandengrupJ
schlagen und pmfangreiche Beute sicherj“
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in der Mittel - Slowakei sind weiter. Le die
mungen gegen die durch bolschewistisch ® Hebel
schirmsprmger verstärken Banden i- ,

Beiderseits Seroc stehen
i im Gm,

unsere Verbäs-
harten Abwehrkämpfen gegen die mit st-
Kräften angreifenden feindlichen Divis« ,

Die Schlacht im ostpreußischen Greäp
hat nach Süden bis in den Raum Aunr
übergegriffen . Zwischen Sudauen undcilffäi « rüd
gelangen den Bolschewisten tiefere Einte »„- „ de
Nach schweben Straßenkämpfen ist Golfe tstranue
Feindes Hand gefallen , südlich Gun» ,
unterbrachen unsere Grenadiere Im Rücke-
vorgedrungenen Sowjets deren Nacbns hen . Nl
Straßen . Durchbruchsversuche der Bolsch« Ut nur
beiderseits Ebenrode sind blutig gescheite;
die erbitterten Kämpfe im ostprenuT ' „ Ow
Grenzgebiet griffen Schlachtflieger undß ■
artillerie der Luftwaffe erfolgreich eint
schlugen sowjetische Angriffsspitzen
nichteten zahlreiche Panzer . In der äs re Titai
tägigen Schlacht in diesem Kampfraumns L
bisher 616 feindliche Panzer ahgeschossen
erbeutet.

Angriffe der Bolschewisten gegen
Brückenkopf Memel blieben erfolglos.

Auf der . Landenge der Halbinsel Sk: 'ößten 1
drängten unsere Grenadiere den eingebton
nen Feind wieder nach Norden zurück, i
wurden durch das Feuer leichter dein::
Seestreitkräfte und Kampffähren unterstir.

Im Hohen Norden setzte der. Feiudbet
losjoki und an der Eismeerfront seineAdp
unter starkem Schlachtfliegereinsatz fort. E:
nadiere und Gebirgsjäger wiesen die ti¬
schen Angriffe ab und vereitelten Umfass:;
versuche des Feindes.

Anglo - amerikanische Terrorbomber grffii:
geschlossener WolkendeÄce Hannover. MS
Braunschweig . Neuß und Hamburg auunln
fen vereinzelt Bomben in Westdeutschlau
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Neue Phase im Osiasienkiieg
Drahtbericht unseres Vertreters

af . Tokio , 23. Okt . Die japanisdie Insel
Taiwan (Formosa ) bedeutet den Beginn¬
einer neuen Phase des Großostasien¬
krieges . Die erste Phase , die etwa ein
Jahr lang währte , war die Periode des
stürmischen japanischen Vorwärtsdrin¬
gens . Die ' zweite Phase , die zwei Jahre
lang dauerte , die Phase der feindlichen
Gegenangriffe und des hinhaltenden JaPa"
nischen Widerstandes . Die dritte Phase , die
nun begonnen hat , ist diejenige der offen
siven japanischen Verteidigung mit deir.
Ziel der Vernichtung des Gegners -, Saipan
und Guam wurden somit das Ende der
zweiten und Taiwan der Anfang der drit¬
ten Phase . Natürlich können sich diese
beiden Perioden ineinander verschieben,
genau wie es zwischen der ersten und
zweiten Periode der Fall gewesen ist.

Die beiden ersten und so auch die dritte
Periode beginnen mit vielen Unbekannten.
Die .Politik und die Anzahl der neuen
Kriegsschiffe der USA mußten bisher bis
zu einem gewissen Grade ein Rätsel blei¬
ben , während andererseits ebensowenig
etwas über die neue Flugzeugproduktion
in Japan bekannt war . Die Schlacht um
Taiwan hat jedoch bewiesen , daß das Tor¬
pedo noch immer , die tödlichste Waffe der
Meere ist und daß auch heute noch kein
Flottenverband dem Massenansturm von
Torpedoflugzeugen gewachsen ist . Es ist
aus verschiedenen Gründen nicht damit zu
rechnen , daß die Nordamerikaner in ab¬
sehbarer Zeit mit überrasdienden Neuerun¬
gen auf dem Gebiet des Seekrieges ' auf¬
warten werden .Sonst hätten sie wohl auch
trotz der Wahlkampagne Roosevelts mit
weiteren Großoffensiven gewartet , um
solche Neuerungen voll zum Zuge kommen
zu lassen . Es ist vielmehr auf der amerika¬
nischen Seile bei den alten Waffen geblie¬
ben , un d hier hat die erste Runde der drit¬
ten Kri .egsphase gezeigt , daß der Feind in
seiner heutigen Rüstung besiegbar ist.

Nach ejem amtlichen Bericht der Japa¬
ner wurden bei Taiwan und bei den
Philippinen mehr als die Hälfte der feind¬
lichen Flottenstärke vernichtet , d. h.
19 Flugzeugträger , 4 Schlachtschiffe und
viele andere Einheiten wurden versenkt
oder beschädigt . Daraus läßt sich schlie¬
ßen , daß mindestens 30 Flugzeugträger
auf dem amerikanischen Seite am Kampf
beteiligt waren . - Da die Nordamerikaner
sich rühmen , 100 Flugzeugträger zu be¬
sitzen , könnten sie in Zukunft in noch
größereivStärke auftreten als bei Taiwan.
Diesen Zahlen darf jedoch keine über¬
triebene Bedeutung beigemessen werden,

i denn bei Kämpfen , bei denen Flugzeug¬

träger gegen eine auf Land gestützte-
waffe eingesetzt werden, fallen nockl
andere Faktoren ins Gewicht. Bei LT
siegten die Japaner , obwohl sie nicn
mal sonderlich Glück gehabthaben
Insel wurde zwei Tage lang.angegLl
ohne daß die japanische Luftwaffe1
genheit fand , sich auf den Feind zu-|
fen . Das mag an den Wifterungsve.-
nissen und an der Schwierigkeit der■
klärung gelegen haben, kann aßer-
damit \zusammenhangen . dal. derj
seinen Angriff durch Ablenkung;-
ver einleitete , indem er zunaf>
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An der Schelde wird das Rheinland verteidigt
Montgomery setzt ganze Armee ein — Der Hafen von Antwerpen bleibt verschlossen
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ptr Westholland , 23. Okt . Nach der Ein-
u . Antwerpens durch starke englische

!S , prverbände ist dem zum Feld-
^Aall erhobenen Montgomery an
®ar5 Front nichts mehr geglückt . Seine

beschränken sich auf ein schritt-
&’° ÄDrücken nadi Norden , aber auch
"t’1 war nur da möglich , wo die Angreifer
■ Vielfachesan Menschen und Material

ein Beine zu bringen Vermochten.

jiatt des c
düng

111’ erhofften Durchstoßes zur Waal¬
südlich Dordrecht stehen die

__ [ontgomerys nach sechs Wochen
' ^ ““verlustreichster Kämpfe noch im-
-™r fünfzehn Autominuten nördlich von
inW erpen-

yheldemündung im Feuer
Rutscher-Batterien

Wir haben die hier eingesetzten deut-
' Grenadiere schon einmal kämpfen

sCVe Gamals krallten sie sich in dem zur
toptkampflinie gewordenen Hafen von
inivcerpen an jeden Kran , jede Brücke
ind jede Straße . Heute stehen dieselben

Männer an der Landenge von Bath , die zu
den Inseln Südbeverland und Walcheren
fuhrt und kämpfen um jeden Fußbreit
Boden . Es ist u r a 11 e s , b I u t g e t r ä n k -
tes - Kriegsgebiet,  um das heute mit
den modernsten Waffen gerungen wird . Im
Mittelalter sangen die Söldnerheere von
dem Wind , der heiß durch Flandern weht,
„Hinan den Berg op Zoom “, Auch jetzt
weht um das Kampfgebiet südlich der
kleinen holländischen Stadt Bergen op
Zoom ein scharfer Wind . Unsere Grena¬
diere , auch wenn sie von ihrem MG -Stand
nicht mehr den zweitgrößten Hafen Euro¬
pas vor sich liegen sehen wie vor drei

■ sperren auch heute noch , zwan-
zig Kilometer weiter nördlich , Antwerpen
für die feindliche Versorgungsflotte.
Denn unsere Küstenbaterien auf Walche¬
ren und Südbeverland beherrschen nach
wie vor die Scheldemündung und damit
die Einfahrt zum Hafen von Antwerpen.

Montgomery hat die gesamte erste ka¬
nadische Armee eingesetzt , um die deut¬
schen Regimenter an der Scheldemündung
zu werfen . Immer wieder stürmen die
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Ein riesiger Wal , von Walfängern in die
r getrieben , rettet sich in eine seichte
Sä,, gerät aufs flache Ufer, strandet,
tann'nicht mehr flott werden und muß
jpnd umkommen.
Seltsam, ein Wal ist doch kein Fisch , ein

f  I ist ein Lungenatmer , der auf dem
de nicht sterben darf . Es leuchtet ein,

fa  Delphine und Robben, die sich in
Fidicrnetze verstricken und nicht mehr
■eikommen, als Lpngenatmer ersticken
Lü«en. Warum aber geben die riesigen
Sale auf dem Lande , der Urheimat aller
ijeeressäuger,- ihren Geist auf?
' per Wal stirbt durch seinen eigenen Kor-
»r, Sein Riesengewicht erdrückt das -Le¬
rn Wie die Bäume nicht in den Himmel
adisenkönnen , so findet alles Körper¬
te seine Begrenzung . Das gilt selbst für
ote Körper. Archimedes meinte kühn , er

•inHebel von diesem ungeheuren Ausmaß
tiirde in sich selbst zusammenfallen,
,-iirde an seinem eigenen Gewicht zu-
-undegeben. Das organische Leben endet
iton weit früher . Die Körperma 'ssen des
jfa[ drücken so stark auf das Tier , daß der

te Wal seine Form verliert . Ein
al auf vier Beinen , auf Uber -Elefanten-

teinen, stellt , außerhalb - des Lebensmög-
Jiten. Kur im Wasser , das die Körper
litt nur von unten , sondern auchan allen

gescheitert»kpjten unterstützt , kann sich ein Tier von
'an Gewichtunserer Wale halten.

Nun lebten aber in der Jura - und Kreide-
zeii ungeheure Saurier und schleppten
ikreTitanenleiber auf .vier Säulenbeinen
über Land. Die Ansichten vom leben-
erdrückenden Riesenkörper sind also
iderlegt? Durchaus nicht.
Zunächst: die Saurier waren nicht die

« .flößten Tiere aller Zeiten , wie oft ange¬
nommenwird .Das ist vielmehr unser Zeit-

«Misse,der Blauwal , mit seinen 3000 Zent¬
nernGewicht, der bis 31 Meter lang wird.
EinBrontosaurus erreichte nur 20 Meter
Körperlänge. Länger wurde _der Diplo-
docus,ebenfalls ein Riesensaurier ; man hat
25 Meter gemessen . Am größten aber
wurdeder Brachiosaurier , der seinen kiei-
nen Kopf zwölf Meter hoch erheben
tonnte. Auf der Straße stehend , könnte ein
tradiiosaurier .sein Drachenhaupt in das
Fenster einer Wohnung im dritten Stock-
verkhalten .Übrigens hat man das Skelett
sses Rekordsauriers in Deutsch -Ostafrika
funden, und jetzt steht der Riese , in sei¬

et ganzen Herrlichkeit im Berliner Na-
frkundemuseum. .
Und doch! Für das Land scheinen auch

:e Saurier zu schwer . Manche Forscher
flöhten, unmöglich könnten die Beine „sol-
*n überleib getragen . haben . Sie kon¬
tierten Saurier mit Krokodilbeinen und

nem im Sande schleifenden Bauch . Anä¬
mische Gründe sprachen jedoch dagegen.
Fun hat eine Erklärung alle Schwierig¬

keiten gelöst. Der Wiener Paläontologe
führt aus , die großen Saurier lebten
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wie Flußpferde im Wasser . In seichten
Buchten grasten sie die Unterwasser -Tang¬
wiesen ab ; ging den Lungenatmern die
Luft aus , so streckten sie ihren überaus
dünnen Hals nach oben , der kleine Kopf
ragte aus dem Wasser und zog die kost¬
bare Lebensluft ein.

Menschen lebten noch nicht zur Kreide¬
zeit ; wäre aber je ein Mensch dieses aus
dem Wasser ragenden Kopfes ansichtig ge¬
worden , so hätte er nie diesen Drachen¬
körper an dem winzigen Haupt vermutet.
Ein Leib so groß wie ein Haus , und darauf
dieser Giraffenkopf mit einem Gehirn , das
man bequem ,in die Hand nehmen könnte.

Abel nimmt an , daß die Riesensaurier
im Wasser lebten ; nur zum Sonnen oder
zur Eiablage bestiegen sie das Land , und
hier erst fühlten sie ihre Schwere und
ihre Masse . Nicht nur aus physikalischen
Gründen ermöglicht diese Theorie den Sau¬
riern das Leben , auch anatomische Gründe
stützen sie — sind doch die Atemlöchef wie
bei allen Wassersäugern am Kopfe weit
nach oben gerutscht . Aber auch der über¬
aus lange , sonst unverständliche Giraffen¬
hals findet jetzt seine Erklärung.

Abel war nicht der erste , der darauf
aufmerksam machte . Oshorn äußerte ähn¬
liche Ansichten und der Sfchwede Wiman.
Große Verdienste um diese Ansichten hat
der deutsche Geologe Wilfarth (Halle a . d.
Säale ) . Er weist den Riesensauriern ihren
Platz in dem Gezeitenraum der Meere an.
Wilfarth lehrt , daß in vergangenen Zeiten
Flut und Ebbe bedeutender war . Die Sau¬
rier hatten also einen größerem Nahrungs¬
raum und gingen im Wechsel von Flut und
Ebbe immer mit dem Mittelwasser mit .Das
Leben dieser Ungetüme , so sagt Wilfarth,
war langweilig und unromantisch , und er
nennt sie ungeheure Freßmaschinen , die
im Schutz des Wassers vor den Angriffen
der Raubsaurier sicher waren.

Abel griff die Unterwassertheorie auf
und begründete sie . Aber auch ein altes
Märchen zerstörte er . \

Immer wieder wird von meist unzustän¬
diger Seite behauptet , die großen Drachen
der Sagenwelt , nicht nur bei uns , sondern
auch bei den Chinesen , seien ein letztes
Erinnern der Menschen an ausgestorbene
Saurier .Romanschriftsteller weissagten , im
unbekannten Südamerika leben sie sogar
jetzt noch , die großen Vorweltdrachen . Ja
der alte Hagenbeck meinte allen Ernstes,
im dunkelsten Afrika werde man diese
Saurier -Tatzelwürmer noch lebend finden.
Aber die Saurier starben in der Kreidezeit
aus . Sie haäten noch die ersten ratten¬
großen Säugetiere erlebt , aus denen spä¬
ter , viel später , die Flußpferde , Elefanten
Und auch Menschen werden sollten . Die
Kreidezeit dauerte 20 Millionen Jahre , das
saurierfreie Tertiär breitete sich 60 Millior
nen Jahre aus :-' dann kam erst vor einer
Million Jahren das Diluvium mit den Ur¬
menschen . Unsere Vorfahren konnten sich
also unmöglich auf die Saurier besinnen.

feindlichen Panzer - und Infanteriedivi¬
sionen -gegen unsere Stellungen an , und
immer wieder brechen ihre Angriffe an
der tapferen Abwehr unserer Grenadiere
zusammen . Selbst der massierte Einsatz
von Panzern konnte unsere Front nicht
durchbrechen . Es wuchsen nur die Ab¬
schußerfolge der Pak und der uner¬
schrockenen Panzernahbekämpfer . Für
Panzerschreck und Panzerfaust sihd hier
gute Tage gekommen , so mancher Soldat
hat mit seinem ersten Schuß aus diesen
neuen Waffen zugleich seinen ersten Pan¬
zer abgeschossen . Auch die Flammen¬
panzer wurden von beherzten Grena¬
dieren im Nahkampf vernichtet.

Tag für Tag wird hier an der Land¬
enge von Bath ein furchtbarer
Blutzoll  von Kanadas besten Regimen¬
tern gefordert . Daß der Feind um jeden
Preis einen Erfolg erzielen will , geht auch
daraus hervor , daß er hohe Offiziere in
die vorderste Linie schickt , um schwache
Stellen der deutschen Abwehr sofort zu
erkennen und zum entscheidenden Durch¬
bruch anzusetzen . So wurde hier erst vor
wenigen Tagen ein englischer Brigade¬
general gefangengenommen , der bei den
blutigen Kämpfen und den automatisch
einsetzenden deutschen Gegenstößen die
Verbindung zu seiner Truppe verlorenhatte.

Auch hier , im äußersten Westen der
deutschen Front , wird das Rheinland ver¬
teidigt . denn die Schlacht an der Schelde-
mündnng bindet nicht nur zahlreiche feind¬
liche Divisionen und bedroht den nach
Nimwegen vorspfingenden Keil Mont-
gomerys in der tiefen Flanke , sondern
hindert den Feind auch an der Benutzung
des für seine Offensive unbedingt not¬
wendigen Nachschubhafens Antwerpen

Kriegsberichter Kurt M a u c h.

Aus aller Welt
Zentrum des Schwarzen Marktes
Nach einem Bericht des amerikani¬

schen Preiskontrollen !tes dürfte , so mel¬
det United Preß , C h i k a g o das übelste
Zentrum des Schwarzen Mark¬
te  s in den USA bilden . Aus Industrie¬
gegenden anderer Landesteile sind eine
Reihe von Agenten nach Chikago gezogen
und haben sich dort zusammen mit den
amerikanischen Gangsterbanden, , die die
Stadtbehörden jahrelang in Atem hielten,
auf den Schwarzhandel verlegt . Über
Nacht bildeten sich „Verbrechergruppen
auf Kriegsdauer “; um jenen Leuten ihr
gutes Geld abzuknöpfen , die für irgend¬
welche schwer erhältlichen Annehmlich¬
keiten einen phantastischen Preis zahlen
wollen.

Eine Aufzeichnung der Chikagoer ’ Stel¬
len zeigt , daß Nahrungsmittel am meisten
Gewinn abwerfen , nämlich im Jahre nicht
weniger als 50 Mill . Dollar . An alkoholi¬
schen Getränken werden etwa 1.3 Mill.
und an . anderen schwer aufzutreibenden
Artikeln , wie Seidenstrümpfen , Schweizer
Uhren , elektrotechnischen Artikeln usw.
sieben Millionen undian Benzin fünf Mil¬
lionen verdient.

Für das Vorhandensein des Schwarzen
Marktes ist auschließlich die Genußsucht
eines kleinen Teils der Bevölkerung ver¬
antwortlich . Wer sich in Chikago aus-
k’ennt und das nötige Geld besitzt , kann
alle rationierten oder knappen Waren
kaufen , wenn er nur einen saftigen Mehr¬
preis auf den Tisch legen will . Zur Ver¬
heimlichung ihrer trüben Geschäfte wen¬
den die Schwarzhändler alle möglichen
Mittel an : Wenn die Bücher des betreffen¬
den Händlers geprüft werden , so finden
die Revisoren alles in bester Ordnung.

Seltsames Schicksal
eines Allmers -Gedichtes

In einer Plauderei über die Dichtkunst
von Hermann Allmers erzählt Erich Kühn
u . a . von dem nicht alltäglichen Schick¬
sal seiner Ballade „Vierblatt “, das eine
Episode aus der Schlacht von Königgrätz
schildert . Sein Anreger war Georg Bleib¬
treu , der ihm den Stoff 1867 erzählte,

Herbsimond I Von Walter von Holländer
Diese Geschichte ereignete sich vor ge-

Dsu23 Jahren . Mein Freund Eduard er¬
zähltesie neulich , als er zu einem kurzen
klaub bei mir war . Es war kalt draußen.
|ä?siiber hatte es geregnet . Dann war der
Mondgekommen , und der Nebel stand
iherder Wiese 'vor dem Ha,us . Zuweilen
wte man die Bäume aufatmen . Dann
•pirlte die Nebelschirht , setzte sich , und es
Vat wieder still . . Von der Stadt , her sah
®ati die Sdieinwerfer den Himmel ab-

fonsivei«" fe!En' Sie waren matt gegen den Mond.
IZ ee^  kamen aus dem Wald, der schon bunt

erbaĴ 4jJr,le. Aber im Mondlicht schien alles
Rihergrau. Silbergrau blitzte auch das

Eduards unter der verwegenen
die es immer trug , wenn er mal in

U'l 'var. Eduard schien mir noch genau:
ässelbe Gesidit zu haben wie vor 25 Jah-

, e Habichtsnase war vielleicht etwas
äf'er, der Mund noch etwas schmaler

Fjorden. Die Augen leuchteten wie da-
•'a und  er war genau so schlank , be-

und schnell geblieben . Damals
läH nai'd'er*e er ei'ne  Kompanie , jetzt

, er  eine Division . Dazwischen lag
, n der Arbeit . Dazwischen lagen
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Selü [ILtn, i. jnure Dräsinen,
id̂ Irprô dlese  Jahre hatte er noch nie ge-

ÄaU wir das Haus betraten , be-
j " die Hirsche zu schreien . Eduard

;,T überrascht . Früher als in den
irr ? {ahren begann die Brunft . Ganz

F sprang er wieder ' die . Treppe
die in den Park führte . Er

peich inrück , rief er . Ich machte
oj) f 111 Kamin. Der Wind wurde stärker

fj ? die Schreie der Hirsche bis nah
' *- • avis' Nun hörte man die ersten
Uh '? des  schweren Herbstregens j ns
veinJ ?'' schen , die Vorboten des Todes.

• e' stg-unablässig . Eduard stand
fj*h :Jj 1? der Tür . Der Regen saß ihm

, ,chten Haar . Ächzend setzte er
h i ec kte umständlich seine Pfeife in

re ckte sich , gähnte ein bißchen,
a.a sah, er war nicht müde . Ich

auch, weil ich zu spüren meinte,

"(and.
•TiPf

daß er allein sein wollte . Als ich schon
an der Tür war , sagte er mit seiner tiefen
Stimme : „Ist man nun derselbe sein gan¬
zes Leben lang , oder ist man es nicht?
Ich kam langsam zurück, - setzte mich auf
die Lehne eines Sessels , bereit , gleich
wieder zu gehen , bereit auch , zu bleiben.

„Ich weiß nicht , ob du dich noch
unseres Urlaubs entsinnst , 1917 im
Herbst ?“ fragte er . „Damals gingen wir
ein paarmal in die Wälder , um die
Hirsche schreien zu hören . Eigentlich
merkwürdig ! Wenn wir abends loszogen,
lag die Stadt lockend genug mit ihren
Lichtern unten ' am Hang , mit ihren Men¬
schen , mit ihren Frauen . Warum liefen
wir in den Wäldern herum ?“ Er machte
eine Pause . Ich zuckte die Achseln . Ja,
warum ? Wir waren wohl diesem Leben
etwas entwachsen . Die anderen lebten
noch an der gleichen Stelle , an der wir
sie verlassen hatten . In den Wäldern
waren wir allein , mußten nicht reden,
mußten nicht erzählen , hockten am Rand
der Waldwiesen , die Pfeife im Mund , den
Nebel vor uns , und die Stimmen der
Hirsche , die böse nacheinander riefen.

Eines Tages bliebst du weg , und ich war
allein “, sagte Eduard . „Aber ich war gar
nicht allein . Oder nur einen Tag . Am
nächsten Tag bin ich ihr schon begegnet.
Wem ? Ich weiß ihren Namen nicht , ich
weiß nicht , wer sie war .' Aber ihret¬
wegen bin ich gerade nach Brasilien ge¬
gangen . Denn es hätte auch Mexiko sein
können oder Paraguay odqr Afrika oder
irgendwas anderes , wo man sfiäi vergraben
konnte . Aber in Brasilien , dachte ich,
werde ich sie finden . Das ist so , wie ein
bestimmtes Blaft in einem Walde finden .“

Der Wind mußte sia gedreht haben . Die
Schreie der Hirsche klangen ganz nah . Der
Regen rauschte stärker . Eduard baute das
Holz im Kamin zu einem kunstvollen Ge¬
birge . Er sagte : „Jetzt erwartest du ein
Abenteuer , und es ist auch eins . Aber es
ist auch keins . Beim Abenteuer mein ’ ich.
geschieht etwas , hier geschah nichts . Es
war nur etwas da . Du erinnerst dich an dM

Hochmoor dicht hinter den Erlenwäldern?
Den kleinen Teich , weißt du noch , Unken¬
pfuhl hieß er , und im Frühjahr rasselte er
wie eine riesige Trommel von dem Ge¬
schnatter der Frösche . -Es war ein so ver¬
hangener Mondschein wie heute . Ich saß
auf einem Erlenstuinpf und qualmte Vor
mich hin . Gedacht habe ich nicht . War also
ziemlich glücklich , denn ich meine noch
heute , — schüttelte nur den Kopf — wenn
man über sich nachdenkt , stimmt etwas
nicht . Na schön , du bist anderer Meinung.
Jedenfalls an dem Abend sah ich jeman¬
den drüben sitzen , zwanzig Schritt von
mir , ärgerte mich und stand auf . Der
andere kam heran , hob einen Finger an
seinen Hut , und sagte : ,Sie können blei-
b'en . Ich verschwinde .’ Ich sah mir diesen
Jemand erstaunt an . Erst an seiner Stim¬
me erkannte ich , daß es eine Frau war,
freilich , jetzt auf zwei Schritt Entfernung
konnte ich’s auch sehen . Sie tfug einen
Jägerhut , ein Männer jackett , Breeches,
Langschäfter und ein Fernglas an einem
Riemen . Damals wär das alles ungewöhn¬
lich . Dazu , da sie ihr Gesicht dem Mond
zuwandte , sehr runde , weiqhe Wangen und
eine Locke , die unter dem Hut küjin her¬
vorrutschte und wie bei Wotan das linke
Auge bedeckte . Ich sagte , daß ich gehen
würde , da sie ja wohl die Herrin dieses
Waldes sei , und einer nur die Bäume und
Hirsche befehligen könne . Sie lachte - ,Das
alles gehört Ihnen ’, sagte sie , ,das ist doch
die Geschenkformel der Araber , nicht
wahr ? Oder besser noch , wir wollen ’s zu¬
sammen besitzen . Was meinen Sie , oder
sind Männer nicht fähig und müssen fein
säuberlich die Konpetenzen und Rechte be¬
grenzen ? Ja , das wird besser,sein . Also,
das da ist Ihr Raum . Und hier zu Ihren
Füßen . . . das ist meiner .’ Damit setzte sie
sich , und ich mußte mich auch setzen . Sie
holte aus der Brusttasche ihres Jacketts
zwei Zigaretten heraus , reichte mir die
eine , sackte sich die andere an , indem sie
sagte : .Mit Andacht rauchen . Brasilien.
Sonderanfertigung .’ Wir rauchten schwei¬
gend . Die Hirsche kamen näher . Ein alter,
wohl schon etwas abgetakelter Hirsch
trabte auf die Lichtung vor und schrie

'Svahlaidig . Aber die anderen antworteten

zwanzig Jahre später erst , bei der Nach¬
richt vom Tode Bleibtreus , schrieb All¬
mers das Gedicht nieder . Es wanderte
nach London , wo es mit anderen Arbeiten
deutscher Künstler im Originalmannskript
ausgestellt wurde . Wilhelm II ., auf dessen
Anregung die Ausstellung erfolgt war,
dankte ihm mit einer Bronzemedaille , und
der Lehrer von Rechtenfleth , der zufällig
zugegen war , als die Auszeichnung ein¬

traf , veröffentlichte das Gedicht in der
,.Provinzialzeitung " . Auf diesem vielver¬
schlungenen Hin und Her kam es dem
Helden der wahren Episode , der als Öko¬
nom in Bederlcesa lebte , zu Gesicht . Das
rührende Dankschreiben des Mannes , der
im tiefsten ergriffen war , seine seltsame
Errettung vom Tode dichterisch gestaltet
zu sehen , hat sich Allmers bis an sein Le¬
bensende aufbewahrt.

Volkswirtschaft
Vom Holzmarkt

Wenn wir einen Blick auf den Verlauf des
beendigten fünften Forst - und Holz-
wirtschaftsjahres  werfen , dann müssen
wir feststellen , daß trotz der ungewöhnlich
schwierigen Verhältnisse im großen und ganzen
die berechtigten Erwartungen aller am Holz¬
geschäft beteiligten Kreise so weit als möglich
war erfüllt  worden sind . Die einschlägigen
Organisationen haben vorbildlich gearbeitet
und alle Schwierigkeiten , wie sie nun mal in
Kriegszeiten nicht zu vermeiden sind , mit dem
guten Willen aller am Holzgeschäft beteiligten
Kreise zu überwinden versucht . Die Verteilung
der deutschen Holzernte und der zusätzlichen
Holzeinfuhr ist befriedigend vor sich gegangen
und hat nach Möglichkeit alle berechtigten
Wünsche erfüllt . Die Preise  haben sich im
Rahmen einer gerechten Festsetzung stabil
gehalten , wie es bereits während der Vorkriegs¬
wirtschaft vorbereitet war . Das Preisniveau iür
Messer - und Schälware lag meist an der oberen
Grenze der Zulässigkeit . Der Badarf in Holz,
besonders in Gruben - und Faserholz , ist außer¬
ordentlich gestiegen , hat sich teilweise verviel¬
facht.

Im neuen . Wirtschaftsjahre muß ’ der Ein¬
schlag ahf etwa 90 Mill . fm erhöht
werden ; auch muß mit , allen Mitteln Holz
eingespart  werden . Wo die Mengen aus
4en Wäldern des Reiches infolge des großen
Verbrauchs nicht ausreichten , wurden sie durch
eine gutgeleitete Einfuhr entsprechend ergänzt-
Daß dies bis vor kurzem möglich gewesen ist,
verdanken wir nicht zum wenigsten der Auf¬
bauarbeit und Neuorganisation der europäischen
Forst - und Holzwirtschaft durch deutsche
Initiative  und durch deutsches Beispiel.
In den letzten Wochen haben sich diese für
Europa so günstigen Verhältnisse vorübergehend
geändert . Unsere Holzlieferanten Finnland , Ru¬
mänien und Bulgarien fallen vorläufig infolge
Änderung der Kriegslage aus ; ebenso werden
wir auf die kleinen Zuschüsse von Frankreich
und Belgien zunächst verzichten müssen . Es
werden sich aber Mittel und Wege finden , um
diese kleinen Ausfälle in unserer Holzversor¬
gung in anderer Weise wieder auszugleichen.
Das Interesse für den bald einsetzenden neuen
deutschen Holzeinschlag ist allenthalben und
in allen Holzsorten sehr groß . Es wird aber
wohl noch eine gute Weile dauern , bis größere
Mengen zur Verfügung stehen.

Vorläufig muß man sich noch an die Reste
des alten Jahres der Forstwirtschaft halten.
Dann wird zunächst das Nadelrundholz
die ganze Aufmerksamkeit der deutschen Holz¬
käufer auf sich lenken , während Laub-
h ö 1 z e r etwas später an die Reihe kommen,
wie das so üblich geworden ist . Berichte aus
allen Teilen des Reiches lassen erkennen , daß
die allgemeine Lage am deutschen
Schnittholzmarkt  sich den Verhält¬
nissen entsprechend befriedigend  ge¬
halten hat . Die Sägewerke und andere Holz¬
industrien haben gut zu tun , soweit sie über
genügend Rundholz verfügen . Ein Teil im Ver¬
brauch von Nadelschnitthölzern ist unter den
obwaltenden Verhältnissen auf das Laubschnitt¬
holz übergegangen. 1 Wo es möglich war , die
eine Holzart durch die andere zu ersetzen , hat
man zur , Deckung des noch nicht befriedigten'
Bedarfs ln Nadelschnittholz mehr als früher
das Laubschnittholz herangezogen . Außerdem
wird Laubschnittholz während der Kriegszeit
als Ersatz für die allmählich . arfsgegangenen
Überseehölzer gebraucht.

Die Holzmarktlage in Schweden  muß als
unbefriedigend bezeichnet werden . Sie wird es
noch mehr werden , da Deutschland nicht
mehr die Vermittlung für Lieferungen nach
Belgien , Holland und anderen Ländern über¬
nimmt . Auch für Dänemark  ist das von
Bedeutung , da es eine befriedigende Holzein¬
fuhr aus Finnland gehabt hat , während die¬
jenige von Schweden nicht von Bedeutung ge¬
wesen ist . Die Holzwirtschaft Ungarns
bleibt reformbedürftig . Eine grundlegende Um¬
bildung in der Organisation hat sich als not¬
wendig erwiesen und wird hoffentlich dazu
führen , daß Ungarn mehr Holz als bisher an
Deutschland abgeben kann . In der Slowakei ist
man mit der Neuordnung schneller und besser
vorangekommen . Zur Zeit verläuft das Holz¬
geschäft dort ziemlich ruhig . In der Holzaus¬
fuhr sind dem Werte nach im letzten Jahre
etwa zwei Drittel nach dem Reich und dem
Protektorat geliefert worden . In Griechen¬
land  soll mit deutscher 'Hilfe zur gegebenen
Zeit eine Verbesserung der notleidenden Forst¬
wirtschaft in die Wege geleitet werden . In
Italien  ist der Duce bemüht , neue Maß¬
nahmen zur Verbesserung der Lage in der
Forst - und Holzwirtschaft zu treffen . .Es han-
handelt sich u . a . um die Einführung einer Holz¬

kontingentierung und um neue Bestimmungen!
zur Sicherung des Holztransportes.

Bagatellschaden des Luftkrieges . Das Kriegs*
• schädenrecht enthält die Möglichkeit , daß die
Feststellungsbehörde Schäden wegen ihrer Ge¬
ringfügigkeit , im Hinblick auf die wirtschaft¬
liche Lage des Geschädigten , unberücksichtigt
läßt . Die Bagatellschäden sollen von vornherein
ausgeschaltet werden , und zwar sowohl im In¬
teresse einer Arbeitsvereinfachung , wie abeg
auch zur Abwehr einer Überspannung der Ent¬
schädigungsgrundsätze . Es kann nun im Einzel¬
fall die Frage entstehen , bis zu welcher Höhe
ein - geltend gemachter Schadensbetrag als
„Bagatellschaden " zu bewerten ist . Hierzu liegt
jetzt eine Entscheidung des III . Spruchsenats
des Reichskriegsschädenamts vor . Sie sterlt
fest , daß die Versagung einer • Entscheidung
wegen : „ Bagatellschadens “ nicht durch den
Gesetzgeber näher geklärt sei . Der Senat jeden¬
falls sei der Ansicht , daß z . B . ein Schadens¬
betrag — wie im vorliegenden falle von
mehr als 7000 RM.  selbst bei hohen jähr¬
lichen Einnahmen des Geschädigten 'keinesfalls
als so geringfügig angesehen werden könne,-
daß allein deswegen die Entschädigung zu
versagen wäre.

Paul Barckhan gestorben . Im 82. Lebensjahr
verstarb der bekannte Bremer Schiffsmakler
und langjährige Seniorchef der Firma Herrn.
Dauelsberg , Bremen , Paul Barckhan.  Mit
ihm ist ein Mann aus den Schiffahrtskreisen,
Bremens verschieden , der am Wiederaufbau
und Ausbau , der bremischen Schiffahrtslinien
erfolgreichen Anteil hatte.

Neue Goldfuhde im Oranje -Freistaat . Die bri¬
tische Presse berichtet von Versuchsbohrungen
im Oranje - Freisaat an der Grenze der Farmen
Wilkom und Enkeldoom in fast 3000 m Tiefe,
wo wertvolle Goldfunde festgestellt sein sollen.
Bisher hat man in diesem Bezirk keine Gold-
vörkommen gefunden . Trotzdem amtliche Be¬
richte noch nicht vorliegen , wird den Mel¬
dungen in London bereits große Bedeutung
beigeiegt.

Deutscher Versicherungsschutz für Brauereien
VaG . Der Gewinn des abgelaufenen Ge¬
schäftsjahres von 13 409 RM wird der ges . Rück¬
lage zugeführt , die sich dadurch auf 2,62 Mill.
RM erhöht . Das Hauptaktlvum Wertpapiere
wird nach 113 000 RM Zugängen mit 2,10 Mill.
RM ausgewiesen , Hypotheken mit 0,33 und Bar¬
guthaben mit 0,19 Mill . RM . di.

Nordwestdeutsche Zuckerabschlüsse . Nach be¬
friedigendem Geschäftsverlauf verteilt dia
Zuckerfabrik Papenteich  zu JVTeine AG.
wieder 8 % Dividende . — Die Aktien - Zucker-
fabrik Eichthal  AG . verarbeitete im Ge¬
schäftsjahr 1943/44 ungefähr die gleiche Rüben-
menge ; die ah 30. Oktober zahlbare Dividende
beträgt wieder 6 %. — Bei der Zuckerfabrik
Othfresen  AG . verlief die Rübenkampagne
trotz zeitbedingter Schwierigkeiten normal . Die
Dividende — ab 31. Oktober zahlbar — ist auf
wieder 5 % festgesetzt . di.

Dividenden
Wayss gr Freytag AG . 4,5 % für 1943, wovon

0,5 % an den Treuhandfonds.
Haeberlein Metzger Vereinigte - Nürnberger

Lebkuchen - und Schokoladenfabriken AG.
Wieder 6 % auf Stamm - und Vorzugsaktien.

Hamburg -Mannheimer Vesicherungs - AG . Wie¬
der 5 %.

Börse
Berlin , 23. Okt . Die Aktienmärkte wurden

weiterhin durch Materialmangel gekennzeich¬
net . Auf fast allen Marktgebieten kam es daher
erneut zu Geldrepartierungen und Kurs¬
streichungen . Den Notierungen lagen nur
kleine Umsätze zugrunde , wobei AEG um -4,
Goldsehmidt , Rütgers , Deutsche Linoleum,
EW - Schlesien , Dessauer Gas , Deutscher Eisen¬
handel , Engelhardt und Gebr . Junghans je um
H.  v . H . heraufg ’esetzt wurden . Bremer Wolle
stellten sich um % und Hotelbetriebsgesell¬
schaft 1 v . H . höher . Einen echten Kursgewinn
erzielten Berghütte, , die sich um 1J6 v . H . auf
118 erholten . Die beiden Siemensaktien blieben
ohne Kursbildung . Valuten veränderten sich
kaum . Am ' Bankaktienmarkt lagen Reichsbank¬
anteile hei Geldrepartierungen mit 148 unver¬
ändert . Von Großbanken gelangten bei unver¬
änderten Kursen nur Commerzbank und Ber¬
liner Handelsgesellschaft zur Notiz . Westboden
wurden flach Pause um M v . H . heraufgesetzt.
Die übrigen Werte dieses Marktgebietes lagen
durchweg geschäftslos . Am Schiffahrtsaktien¬
markt verzeichneten Nordlloyd eine Steigerung
um 34,v . H .. während -Hapag um % nachgäben.
Bahnen blieben meist umsatzlos . Verkehrswesen
nach Pause plus ',2 v . H ., Kolonialanteil * un¬
verändert mit Ausnahme von Doag , die % v . H.
einbüßen.

ihm nicht . Seine Herausforderung wurde
nicht angnommen . Bald darauf erhob sie
sich , grüßte , einen Finger am Hut , und
ging . ,Auf morgen, ’ sagte sie . Am anderen
Abend war ich pünktlich zur Stelle . Auf
meinem Erlenstumpf lag ' eine Zigarette.
Brasilianisch . Sie selbst kam nicht . Die
Nacht war . besonders klar . Aber , die
Hirsche hatten sich in ein ^n andern Teil
des Waldes verzogen . Vielleicht vertrugen
sie brasilianischen Tabak nicht . Als ich am
nächsten Abend ein wenig später hinkam,
saß sie schon da , den Hut etwas in die
Stirn gezogen . Ich dachte sie schliefe.
Aber ,/als ich herankam , sal tierte sie
lächelnd und reichte mir meine Zigarette.
An diesem Abend versuchte ich , sie aus¬
zufragen . Aber sie meinte , es hätte keinen
Sinn , in dieser Zeit sich beim Namen und
Vornamen zu nennen , bei Woher und Wo¬
hin zu kennen . Man solle das wenige
nehmen , was einem bleibe und im übrigen
das Ende der Völkerwanderung ab-
warten .“

Eduard unterbrach sich . Er sagte : „Selt¬
sam , damals sprach sie schon von einer
Völkerwanderung . Was würde sie jetzt
sagen ?“ Ich m'einte , daß sie vielleicht da¬
mals schon gespürt habe , wohin das alles
ging . Aber Eduard schüttelte den Kopf.
„Sie war nicht klug , sie war nicht prophe¬
tisch . Sie war einfach da ? Und das ist das
Rätsel . Vielleicht waren es fünf Abende,
vielleicht sechs oder acht . Einmal regnete
es , einmal war es hell , immer war es kalt,
roch schon nach Winter , und jeden Tag
kam der Mond später . Wir warteten im¬
mer , bis wir ihn noch sahen , blieben also
jeden Tag länger . Sonst haben wir kaum
etwas gesprochen , außer über den Geruch
des Waldes , des herbstlichen Bitterkrautes,
der Kartoffelfeuer , deren Atmen von
einem Walddorf bis tief in die Wälder
drang . Von den Farben des Nachts und
wieviele man unterscLeiden könne . Wie
Rot bei Nadit aussieht . Goldbraun und
das frühherbstliche Schwarzgrün . Sie
hatte die feinsten Sinne von allen Men¬
schen . die ich kenne . Schmecken , hören
und riechen , sehen konnte sie mehr als
andere .“

Er sprach nicht weiter . ■Ich aber
drängte . Ich -wollte das Ende wissen . „Es
gab gar kein Ende, “ sagte Eduard , „als
ich an meinem letzten Urlaubstage kapi,
sagte sie , daß sie an meinem Gang schon
den Abschied sähe . Im meinen Augen
schon das andere Land , in das ich ab-
reisen würde . Ich würde nicht fallen , Sie
würde auch für mich bitten . .Beten ?’
fragte ich . Sie schüttelte den Kopf.
.Nein . . . , . bitten .“ ,Wen ?‘ ,Ihr Schick¬
sal .’ Damit stand sie auf . Ich stand etwas
tiefer als sie und sah , daß sie Tränen in
den Augen hatte . .Leben Sie wohl,“
stammelte sie . Ich wollte nach ihr grei¬
fen , ich wollte sie umarmen . Aber ich
konnte nicht . Komisch . Es paßt sich nicht.
Es hätte alles ' zerstqrt . Ich sagte ihr nur,
ich müsse sie Wiedersehen . Sin solle end¬
lich ihren Namen nennen , und wo ich sie
finden könnte . Sie sagte , sie würde am
nächten Tage abfahren und sich zu ihrem
Vater durchschlagen ., .Brasilien ?’ Sie
nickte . Ich bat sie nochmals , sie solle mir
die Möglichkeit geben,, ’ sie ' zu finden.
Aber sie sagte , es sei ein Wunder ge¬
wesen . daß wir uns hier im Oktoberwald
gefunden hätten , und wenn es das
Schicksal wolle , würden wir uns Wieder¬
sehen . Ich sagte . da9 - -sei das Schicksal
herausfordern . Sie antwortete , mehr
könne sie für mich nicht tun , denn wenn
das Schicksal mir gnädig sei , verurteile
es einen anderen . Damit ging sie weg . .
Wir haben uns nie wieder gesehen . Das
Schicksal war dem anderen gnädiger .“

Eduard warf einen Scheit so ins Feuer,
daß der Feuerberg aufzischte « nd zu¬
sammenbrach . Er sah mich an , fragend
erst , dann lachend . Er sagte : „Närrisch,
nicht wahr , und von weitem gesehen noch
lustig und merkwürdig . Aber das '
Närrischte will ich dir nun auch noch
gestehen . Vorhin , als ich davonlief , ging
ich in df .n Wald , weil ich dachte , ich
würde sie vielleicht jetzt wiederfinden.
Aber da viel mir ein . ich kann sie ja nicht
wiederfinden . Sie ist auch alt geworden,
wie ich . . .“

Er haute mir auf die Schulter , er
schüttelte mir die Hand und ging . Am
nächsten Tag war heller Sonnenschein,
wir sprachen nicht mehr davon.

S
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Ein junges Volk steht auf!
Der Führer hat zum Volkssturm aufge-

jufen. Dieser Ruf greift weit hinein in die
Jahrgänge der Hitler-Jugend. Wie sieht un¬
sere Jugend nun diese Maßnahme? Als die
endliche Erfüllung  ihres sehnlichen
Wunsches, mit zu jenen zu gehören, die
in vorderster Linie der.Verteidigungunse¬
res Volkes stehenl Dabei ist die Hitler¬
jugend schon seit längerem ein Vorkämpfer

•dieses Volkssturmes, so daß night zu Un¬
recht von ihr als der ;,Fronttruppe der
Heimat“ gesprochenwerden kann. Wer je
einmal die ungewissenMinuten eines feind¬
lichen Terrorangriffesmiterlebte, u. U. nur
in einem' behelfsmäßigenKeller,' wer nur
einmal in wütenden-Feuerstürmenzwischen
dem Bersten der Häuserwände und dem
Krepieren von Blindgängern seinen Mann
gestanden hat, den schreckt die Gefahr
nicht. Die Jugend der luftbedrohtenGebiete
weiß ihr ins Äuge zu blicken, so wie ihre
Luftwaffen- oder Marinehelfer, die schon
seit langeman der Waffe stehen. Mit einem
Fanatismus ohnegleichen greifen Jungen
und Mädel auch jetzt die Aufgabe auf, den
Gegner festzuhalten, bis die Zeitdauer der
notwendigen Vorbereitung • vorbei , und
Deutschland wieder zum Angriff angetre¬
ten ist

Immer größer wurden ohnehin in letzter
Zeit die Aufgaben auch der Bremer Hit-

Diejenigen Bezieher, die zur Zeit Von un-
unserer Trägerin in Schwachhausen
nicht' beliefert werden können, bitten wir
die „Bremer Zeitung“ gegen Vorzeigungder
letzten Bezugsquittungin der nachstehen¬
den Ausgabestelle  der „Bremer Zei¬
tung“ abholen zu Baissen: Bäckermeister

Karl Schmidt  jr ., Fitgerstrafie25.

ler-Jugend; die Mädel leisteten während¬
dessen im großem Ausmaß Hilfe bei der
NSV. oder Frauenschaft. Nunmehr werden
auch die letzten erfaßt; jeder Junge, jedes
Mädel kommt zum ihm gemäßen Einsatz.
Es geht um ihr Leben, das weiß die Jugend
und ihr fanatischer Kampf gilt daher der
Sicherung vornehmlich ihrer Zukunft Es
muß jetzt alles das verteidigt werden, was
uns in Jahren des Friedens zum weltan¬
schaulichen geistigen Besitz wurde, und
darin wird uns die Hitler-Jugend mit ihrer
MiUionengefolgschaftjunger Nazis, die
zu allem entschlossen sind, ein neues,
leuchtendes Vorbild geben.

BremensHitler-Jugend kämpft mit hansi¬
scher Traditionund wird beweisen, daß sie
das Aermeldreieck„Nordsee" nicht zu-Un¬
recht trägt. Und so geht es wie Sturm¬
wind  durch die Reihen der Jugend, jeden
erfassend und mitreißend: „Ein junges Volk
steht auf zum Sturm bereit, reißt die Fah¬
nen höher, Kameraden.. Wir fühlen nahe
unsere Zeit, die Zeit der jungen Soldaten."

Reicbsbund der Körperbehinderten . Mitglieder,
die durch uns Batterien bezogen haben , melden
Sonnabend, 28. Okt ., 15—16 Uhr, bei Berger,
Buntentorateinweg 309. Mitgliedsbücher mitbr.

Es wird verdunkelt von 17.15 bis 6.45 Uhr

Einsatz von Feuerlöschkräften bei Grobangriffen
i.

Die Terrorangriffe auf unsere Heimat¬
stadt waren in der letzten Zeit besonders
dadurch gekennzeichnet, daß der Feind un¬
geheure Mengen an Brandmunition
zum Abwurf brachte-und so Brände in einem
Umfanghervorgerufenwurden, wie wir. sie
von Angriffen der früheren Jahre kaum
kannten. Waren es früher im wesentlichen
Einzelbrände, später ' eine Massierung sol¬
cher Brände, die in Reihen- und Blockbrän-
deh ihren sichtbaren Ausdruck fand, so hat
sich heute die brandstiftende Wirkung der
Angriffe infolge der Massenabwürfeund der
Vervollkommnungder Brandbombendahin¬
gehend gesteigert) daß .die betroffenen
Stadtviertel häufig nahezu in ganzer Aus¬
dehnung in Brand gesetzt werden.

Wo ist Hilfe, wann kommt sie und in
welchem Umfange kann sie gewährt wer¬
den? Das sind die Fragen,  die naturge¬
mäß allen Einwohnernunserer Stadt ange¬
sichts dieser Lage im Herzen brennen, die
aber bei Unkenntnis der gegebenen Vor¬
aussetzungen und technischen Möglichkei¬
ten nicht immer richtig beurteilt werden
und daher hier einmal erörtert werden
sollen.

Abgesehen von Sonderfällen, bei denen
durch das Zusammentreffenunglücklicher
Umstände, Häuser gleich in vollem Umfang
in allen Stockwerken in Flammen stehen,
fängt jedes Feuer einmal klein an und
kann mit verhältnismäßiggeringen Mitteln
auf seinen Herd beschränkt werden. Einige
Eimer Wasser, einige Schaufeln Sand kön¬
nen in diesem Stadium richtig angewandt
zum vollständigen Erlöschen des Brandes
führen. Daran sollte jeder denken, wenn
die Länge des Angriffes und die Entfer¬
nung des Bunkers es ihm ermöglichen, in
diesem ersten Zeitraum der Brandent¬
stehung in seinem Haus oder seiner Woh¬
nung zu sein. Wer ohne Zögern zupackt,
kann sich häufig die Mühen des Heraus¬
schaffens seiner Habe ersparen und rettet
noch sein Haus.

Diese Entstehungszeit und auch spätere
Phasen der Entwicklung, wo Brände u. U.
schon größere Ausdehnung angenommen
haben, sind die Zeit, wo die Selbst-

Yon Dipl.-lng. Anders, Oberstleutnant der Feuerschulzpolirei
schutztrupps  die in allen Stadtteilen Fauerlöschkräften erforderlich wird ? Das
gleichmäßig verteilt untergebracht sind , Bild muß sich mosaikarUg zusarnmerüugen
besonders erfolgreich wirken können . Als von Erkundungsstreifen der Luftschutz
bekannt darf vorausgesetzt werden, , daß
diese Trupps sich während des Flieger¬
alarms in Schutzräumenoder Bunkern auf¬
halten und es ihre Aufgabe ist, einzugrei¬
fen, sobald die Feindtätigkeit das irgend¬
wie zuläßt. Um dieser Pflicht nachkommen
zu können, müssen sie aber schon vor der
Entwarnung und gegebenenfallsauch wäh¬
rend des Angriffes Schutzräumeund Bun¬
ker verlassen können.

Entgegen allen anderslautenden Gerüch¬
ten, die hier und da aufgetaucht sind, sei
an dieser Stelle besonders darauf hingewie¬
sen, daß alle Bunkerwarteschon von jeher
durch den Polizeipräsidentenals örtlichen
Luftschutzleiter angewiesen sind, den
Selbstschutztruppsdas Verlassen der Bun¬
ker jederzeit, wenn die Lage es erfordert,
zu gestatten.

Mit ihren tragbaren Motorspritzenstejlen
diese Trupps eine immerhinschön beträcht¬
liche Kampfkraft dar, .die vor allem auch
in der Lage ist, aus Brunnen und offenen
Gewässern Löschwasser zu entnehmen,
wenn die öffentlicheWasserleitung Versagt
oder nur Wasser ohne ausreichendenDruck
abgibt.

Wo aber bleiben die Löschzüge des
Feuerlöschdienstes,  wie erfolgt
deren Einsatz und ihre Verstärkung durch
auswärtige Kräfte? Die Feuerlöschkräfte
sind Teile der Luftschutzpolizeiund den
einzelnen Luftschutzabschnitten zugeteilt.
Sie sind innerhalb dieser Bereiche statio¬
niert und werden durch die Abschnitte zum
Einsatz gebracht. Daß diese Kräfte, die
naturgemäß nicht in unbeschränkter Menge
zur Verfügung stehen, nun nicht einfach
in das Schadensgebietentsandt werden kön¬
nen mit der Weisung, sich selbst einzu¬
setzen, sondern daß dieser Einsatz nach
wohlerwogenen Gesichtspunkten erfolgen
muß, wird jedem Einsichtigenklar sein.

Wie aber gewinnt der Luftschutzabschriitt
ein Bild der Lage und erkennt ^er die
Schwerpunkte an denen der Einsatz von
aüs all den Meldungen,  die aus dem
Schadensgebieteingehen, sei es, daß diese
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reviere, eigenen Erkundungen der
schnitte oder durch Meldungen der Bevöl¬
kerung eingehen, wobei nochmals darauf
hingewiesen sei, daß die zuständige Melde¬
stelle für -die Bevölkerung in jedem Fall
das Luftschutzrevier ist. Selbstverständlich
wi»d nun nicht erst abgewartet, bis das
Lagebild sich restlos ergeben hat, sondern
es werden Kräfte sofort zum Einsatz ge¬
bracht, sobald Meldungen deren Hilfe¬
leistung als notwendig erkennen lassen.
Zum großen Teil geschieht das schon zu
einem Zeitpunkt, wo der Angriff noch im
Rollen ist. Andererseits werden diese Ein¬
heiten aber mit fest umrissenen Be f e h -
1e n eingesetzt und mancher mag so eine
Erklärung dafür finden, daß er mit Groll
im Herzen Feuerlöschfahrzeugean seinem
brennenden Haus hat vorbeifahren sehen
müssen, ohne jedoch damals zu wissen, daß
sie den Befehl hatten, an anderer Stelle
Hilfe' zu ieisten, wo ihr Eingreifen noch
notwendiger war.

Schon nach kurzer Zeit wird im allge¬
meinen der Luftschutzabschnitt übersehen
können , ob die ihm zur Verfügung stehen-" :r Gefalden Kräfte zur Behebungder Gefahren aus¬
reichen oder/,nicht. Tun sie das nicht, er¬
bittet er Verstärkungen  bei der ört¬
lichen Luftschutzleitung, die solche dann
nach Maßgabe der Lage aus nicht,betroffe¬
nen Abschnitten zuteilt. Nun ist aber häu¬
fig nicht nur ein Abschnitt durch den An¬
griff betroffen, sondern auch die benach¬
barten Bereiche hat das gleiche Schicksal
betroffen, so 'daß es notwendigwird, Lösch¬
kräfte aus weiter abgelegenen Stadtteilen
heranzuziehen, wobei unter Umständen be¬
trächtliche Fahrstreckenzurückzulegensind,
die ein entsprechend späteres Eintreffen
dieser Einheiten zwangsläufigbedingen.
' Wer selbst in Not einmal auf Hilf* ge¬

wartet hat und weiß, wie dann die Minu¬
ten zu Ewigkeiten werden, der mag viel¬
leicht in Kenntnis dieser Verhältnisse jetzt
sein damals vorwurfsvolles „Jetzt kommt
ihr erst?“ als voreilig  erkennen.

(Schluß folgt.)

Halfst die Gehwefe laubfrei!
Auch bei uns in Bremenhat der Herbst

mit Macht seinen Einzug gehalten. Eine Be¬
gleiterscheinung seines Kommens ist vor
allem.das Welkwerdenund Herabfallender.
Blätter, die dann in dicken Schichten die
Gehwege bedecken. Dies birgt bei nassem
und regnerischem Wetter eine große Ge¬
fahr in sich. Dies trifft im besonderen bei
Dunkelheitzu. Deshalb ist es unbedingt er¬
forderlich, daß die Bürgersteigetäglich vom
Laub freigefegt werden, insbesondere kurz
vor dem Dunkelwerden. Damit wird den
Fegern selbst und den Passanten ein gro¬
ßer Dienst erwiesen. R.D.

H).-Winterdienstp!an 1944*45
Der von der Reichjugendführungaufge-

stellte Dienstplan der Hitler-Jugend für das
Winterhalbjahr 1944/45 trägt in jeder Be¬
ziehung die Züge des verstärkten Kriegs¬
einsatzes. Neben den bekannten Einsätzen
tritt erstmalig anstelle der bisherigenWerk¬
arbeit und der Spielzeugherstellungdie
Kriegsheimarbeit  der Hitlerjugend
hervor. Sie umfaßt Heimarbeit aus Betrie¬
ben der Rüstung und Kriegsproduktion, die

entweder in den Räumen der HJ.-Heime
oder KLV.-Lager oder in gesonderten be¬
trieblichen Werkstätten durchgeführt wer¬
den kann. Dieser Einsatz ist ein auf drei
Stunden bemessener Pflichtdienst, dessen
Häufigkeit sich nach den Notwendigkeiten
der Kriegs-Fertigung richtet. Angesichtsdes
verstärkten, Berufseinsatzes veranlaßt die
Reichsjugendführung alj zeitlich bedingte
Kriegsmaßnahme in Industriebannen die
Aufstellungvon Betriebseinheiten, in denen
die Dienstgestaltungohne besonderen Zeit¬
verlust mit den wichtigen Berufspflichten
vereinbar.! werden kann. In den Landban¬
nen bleibt es bei der bisherigen Zusam¬
menfassung. Die Führerschaft wird dafür
verantwortlich gemacht, daß die Jugend vor
Ueberanstrengungenbewahrt bleibt und in
gefährdeten Gebieten die volle Sicherheit
gewährleistet ist. Für die Einheitenführer
ist verstärkte Schulung und. Unterstützung
durch Versehrte oder vorübergehend von
der Front zurückgekehrte Führer .vorge¬
sehen.

Auf eine 40jährige Tätigkeit kann der Metall¬
schleifer und Galvaniseur 'Wilh. Heller,  Min-
dener Str . 2, bei der Metallwarenfabrik E. Nerre-
ter zurückblicken.

Kübel-Suchaktion . Die 1361 den letzten Feind¬
angriffen im Umlauf befindlichen Thermos-Essen-
kübel sind noch nicht restlos an ihren Bestim¬
mungsort zurückgekehrt . Die NSV. bittet alle
Volksgenossen und Helfer und Helferinnen
innerhalb der Sammelstellen , an der Erfassung
der überfälligen Eßkübel mitzuhelfen . Irgend¬
welche Hinweise können schriftlich oder tele¬
fonisch an das Kreisamt der NSV., Metzerstr . 30,
Fernspr . 4 72 81, gegebeA werden.

100 Jahre „Praktisches Kochbuch" . Es sind
jetzt 100 Jahre her, . als im Verlag Velhagen , &
Klasing , Bielefeld, das von Henriette Davidis
verfaßte „Praktische - Kochbuch für die gewöhn¬
liche und feine Küche" erschien und im Laufe
der Jahre Eingang in fast jeden Haushalt fand.
Dieses Jubiläum des berühmt gewordenen Koch¬
buches weckt zugleich die Erinnerung an eine
Frau , die nach dem Tode von Frau Davidis das

Sochbuch1 weiterhin bearbeitete: Frau. Luiseolle aus V e g e sack,  die vor einigen Jah¬
ren hier verstarb , und Vegesack zu ihrer zwei¬
ten Heimat auserkor , als ihr Mann, Prof. Holle
in Bremerhaven , in den Ruhestand trat . Das
Kochbuch erschien dann unter dem Titel „Da-
vidis -Holle".

Nur noch zwei Sorten Rasiermesser . Vom 24.
Okt . dürfen nur noch zwei- Sorten Rasiermesser
angefertigt werden . Jedes Messer darf nur noch
in Papierumhüllung und jeweils ein halbes
Dutzend in einem Karton oder einer Faltschach¬
tel mit Firmen joder Marke verpackt werden.
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Für Führer, Volk und Reich gehen Ihr Lehen
Schmerzlich betrauert ven den Aniehirlgen

Martin Heins, Cffz., Inh. d. KVK.
2. Kl. m. Schw., geh. 18. 11. 10,

i am 23. 9. 44. Martha Heina und
! Kinder . Br .-Lesum, 21. 10. 1944,
| Braunauer Str . 30. Gedenkf. 29.

10. 44, 10 Uhr, Kircha Br.-Lesum.
Wilhelm Helmken, Feldw., Inhab.
; yersch . Ausz., geh. 10. 7. 14. am

5. 10. 1944 im Osten. Waltraud
Helmken , geh. Lehmann , u. Söhn¬
ehen Heinz. Br., Grenzstraße 55.

(August Seidelmann, Stbsgfr., Inh.
' d. EK. 2. Kl., am 7. 9. 44 im 28.

Lebensj . in Italien . Medi Seidel-
. mann , geb. Mumme, u. Kl.-Karin.

Br.-Grambke, Hüttenstraße 43.
tWilli Ullmann, Gefr., am 20. 9. 44
‘ im 33. Lebens: , im Osten. Elfriede
i Ullmann , geb. Kracht , u . Kinder.
: z. Z. Hillemühl 23, Kr . Tetschen.
(Wilhelm Dormann, Oblt. u. Batte-
’ riechef , an seiner im Westen erl.

Verw. Ruth Probst . Br„ Brahme-
p straße 2.

Hans Waterstrat, Gefr., Inh. de«
EK . II y. 1914/18, d. mecklenburg.
VK. 1914/18, u. d. Frontk .-Ehrenz
1914/18, geb. 5. 10. 98, am 1. 10
1944 i. Westen. Alma Wateretrat,
geb. Borgwardt , u. Sohn. Bremen,
Büokeb. Str . 21s Lage

Max Frank, Uffz. -u. Kriegsfreiw.
Rostock.

i . e. Fallschirm ].-Regt ., in Italien
im 23. Lehensj . Max Frank und

.Frau Erna , geh. Törner , Hanken-
straße 20

- Geburten
Ein Töehterchen . Otto Lührs und
Frau Elfriede , geborene Nöhunke.
Ottersberg , 9. Oktober 1944.

Annette , Y 16. 10. 44. Robert Noll
u. Frau Ilse , geb. Meyer. Min
den i. W., Fischerglacis 15.

Helge , Y 29. 9. 44. Jupp Hof mann
u. Frau Christa , geh. Siggenkow,
z. z . Eine 'Hann .-Land'.

Dorothee , Y 21. 10. 44. Wulf Roh¬
land u. Frau Dorothee , geborene
Apelt . Itnnzl.au , Spinnereiweg 2.

Dagmar , Y 4. 10. 1944. Werner
Schmidt und Frau Hanna , geb.
Zimmermahn , z. Z. Nastätten/Ts .,1
KW.-Heim.

Johanne von Engeln, geh. 3. 10.
1884, am 19. 8. 44, Gerhard von
Engeln, geb. 7. 7. 80, am 19. S.
1944. Die Geschwister . Graf -Wal-
dersee-Straße 11.

Helene Seekamp, geh. Meybohn, im
64. Lebensj . Walter Simons ■und
Frau Hannchen , geb. ' Seekamp.
Goslar, Klaustorwali 8.

Maria Felder, geb. Böhme, im 52.
Lebensj . Peter Felder u. Tochter.
Br., z. Z. Gnstavstraße 4.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Heinrich Fleddermann am 19. 10.
1944 im 52. Lebensj . nach .kurzer
Krankh . Klara Fleddermann , geb.
Peters , und Tochter , z. Z. Stef¬
fensweg 194. Aufb . Ge-Be-In ., Be¬
erdig . Mittw. 9.80 Osteri . Frledh.

Thilke Basse im 42. Lebensj. nach
langer Krankh . Marie Bosse, geb.
Berg , u. Kinder , Kattent . Heer¬
straße 840. Aufb . im Trauerh.
Beerdig . Mittw., 25. 10., Bunten-
ters -Triedhof.

Carl Wenkhaus am 20. 10. 44 im
75. Lebensj . Familie Karl Gräber
Br.-Vegeeack, Kirchenstr . 30/32

Johanns Stürmer, geh. Mejeter, n
kurz . Krankheit im 73. lebensj
Carl Stürmer . Br„ 21. 10. 44, Kat-
taat . Heerstr . 833. Aufb . Ge-Be-In,
Trauert . Donnerst . 10 Uhr Oster-
holzer Friedhof,

Carl Wittert , Möbelfabrikant, im
68. Lehensj . plötzl . am 21. 10.
1944. Käthe Wieters , geh. Seiler,
u. Kinder . Aufb . Path . Institut.
Trauert . Freitag 9.30 Osterholz.

Friedrich Rohde plötzl. im 58. Le¬
bensj . Elise Rohde, geh. Schmidt,
u. 6 Kinder . Br ., 17. 10. 44, Im
gr . Winkel 13. Trauerf . Mittwoch
10 Uhr im Krematorium.

Alwin Steiniger, geh. 4. 11. 72, am
22. 10. 44 n. lang . Leiden . Die
Kinder . Br .; 23. 10. 44, Föhren¬
straße 19. Trauert . Donnerstag
9.30 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Thaodar Niemann, geh. 2. 4 02,
am 10. 10. 1944. KatharinaNie-
mannu. Kinder, Loxstedter Str.
Nr. 10. Beerdigung fand m aller
Stille in Oldenburg statt . ■

Wilhelm Buck, Postsekr. i . R., im
82.. Lebensj . Elise Buck, geh. Jo¬
ste«, Kinder u. Enkelkinder . Bre¬
men, 19. 10. 44, Moselstr . 45. Die
Beerdig , hat in a. Stille stattgef.

DIedrich Hägens im 89. Lehensj.
Die Angehörigen . Hasenbüren 50.
Aufb. i . Tranerh . Trauerf . Mittw
15 Uhr Kirche Seähausen.

Helmut Rakow im Alter v. 18 J.
am 2. 10. 44 n. kurz . Krankheit.
Herbert Rakow n. Frau Helene,
geh. Bielawny , u. Geschw. Br.-
Sebaldsbr ., Bippenstr . 5. Beerdig,
hat in Lippstadt stattgefunden.

Werner Feldmann am 21. 10. 44
n. kurz, Krankh . im 67. Lebensj.
Amalie Feldmann und Kinder.
Trauerf . Mitt'w.. 25. 10., 15 Uhr,
Kapelle Neu-Aumunder Friedhof

Wolfgang HUttmann, Y 7 3. 44,
rm  20 . 10. 44 n. kurz. Krankh.
August Hüttmann u. Frau Henny,
geb. Lucas. Br.-Vegesack, Kimm¬
straße 7. Trauerf . Dienst ., 24. 10.,
15 Uhr , Kap . Vegeaaeker Friedh

Essener Str . 69. Die Beerdigung
hat in aller Stille stattgefunden,

Wilhalmlna lehwsnksr,- geb. Freie,
geh. 9. 8. 58, am 91. 10. 44. Die
Kinder . Beerdig , findet in aller
Stilje statt.

Wilhelmins Müller, geh. Härecker,
■ — - - ■ - . üu"

Beerdig . Dienst , 24. 10., 16 Uhr,
. d. Kap . d. Neu-Aum. Friedhofs.

Mario Rohiffs im 76. Lebej. Fritz
Rohlffs u. Kinder . Br ., 13. 10. 44
Kantstr . 87. Aufb. B.-l . „Nieder¬
sachsen " , B. d. Seefahrtsschule 1.
Trauerf . Donnerst . 10 U. Kremet,

Kitho Ohlendorf, geb. Garn«, geh.
13. 2. 1900, im 44. Lebensj . nach

~ ki . -kurzer Krankh . Di« Kinder ., Br.
Bokelerweg 4. Trauerf . *5. 10.
9.45 Uhr , Waller Frjodhof.

Mario Cordes, geh. Bösesrill, 73 J
lt . Diedrieh Cordes u. Kinder

dm 72. Lebensj . Friedrich Müller
Br ., 20. 10. 44, Prangenstr . 35.
Aufb. Path . Inst . Trauerf . Don¬
nerstag 10 Uhr Riensb . Kapelle.

Josepfine KUck, geb. Hellmann,
am 21. 10. 44 n. kurz . Krankh
im 74. Lebensj Heinrich Kück,
Lessingstr . 13. Aufb. Ge-Be-In
Beerdig , am 25. 10., 11.30 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

Lina Moisr, geh. Heider n. kurzer
Krankh . am 30. 9. 44 in Gais-
beuren . Di» Kinder . Cloppenburg
Bahnhofstraßo 42.

Unsere Angola im _
kurz . Krankh . Fam . Georg Bent
ler . Br ., Bilsteiner Weg 9. Aufb
B.-I . „Brema‘. Trauerf . Mittw.,
25. 10-, 10.80 Uhr , Osterh . Friedh.

Htlnz u. Günther Ffögor im 6. u.
з . Lebensj . H. Plöger und Frau,
geb. Dehrn. Br .. Frankfurt a. M,

Unsere kl ., sonnige Karin n. kurz,
Krankh . i . Alter v. 5 Mon. Gefr.
Joh . Schlüsselburg , z. Z. Urlaub,
и. Frau Irmgard , geh. Funke . Br.
19. 10. 44, Togostr . 15. Anfb . Seho
maker -Feiertag , Osterfeuerberg¬
straße 104/5. Trauerf . Mittwoch
12 Uhr Osterholzer Friedhof.

Unsere kleine Bärbel im Alter v,
3 J . Werner Tretner u. Frau Ur¬
sula , geb. Conrade«. Br., 21, 10.
1944, Oslehshausor Wurth 29. Auf¬
bahr . Ge-Be-In . Beerdig . Mittw.
12.80, Uhr, Osterholzer Friedhof

Unsere liebe Karin im Alter von
i 'lt 3.  nach kurzer Krankh . Willi
Schnuber u. Frau Martha , geb
Behrens, Orleansstr . 124. Aufbahr
Ge-Be-In . Trauerf . Mittw. 11 Uhr
Osetrholzer Friedhof.

im Alt , v, 7 :J . n,Georg

Vermählungen
Franz Lewinski u. Frau Irene,
geh. Venzke. Br., 24. 10. 1944.

Wolfganq Schulze-Kadelbach und
Fraü Lieselotte-Heta, geh. Pelt-
zer-Rocholl. Br., im Oktob. 1944,
Schwachhauser Heerstraße 811.

Herbert Blumenthal, Wchtm. d. R„
u. Frau Trude, geh. Kremmers.
Krefeld -Linn , 19. 10. 44, Rhein-
bahenstroße 129.

Adelf Fischmann u. Frau Frledel,
geb. Hawlizck . Br ., 21. 10. 1944,
Grasberger Straße 67.

Amtsgerichtsrat (OherltJ Günther
Runge u. Frau Hildegard, geh.
Gagern . Br ., 28. 9. 44, Oldcsloer
Straße 9.

Hptwra . Willi Schweckendiek und
Frau Liselotte, geh. Heinemeyer.
Bremen , Tresehurger Straße / 2.

Ohgfr . Herbert Leeden und Frau
■ugenle, geh. Nlemleezek. Bre
men, Stubhener Straße 79.

Matr .-Obgfr. 'Otto Klein u. Frau
■leanere, geb. Wildung. Bremen,
den 21. Oktober 1944.

Wilfried Lindemann u. Frau Kltty,
reb . Heye. Br., 21. 10. 44, Kiren-

' oachstraße 99.
Otto Meyer und Frau Erik«, geb.
Oetting . Br.-Schönebeck, 19.' 10.
1944, Borehshöherweg 140.

MArt .-Hauptgfr . Richard Hehrtek
und Frau Auguste, geb. Spilker.
Br.-Aumund , 21. 10. 44, Löhstr . 55

Ernst Blanksn und Frau Christa,
geh. Büsing . Br .-Osterholz , Kae
menad« 19.

Hans Baumbusch, Ltn. z. See, und
Frau Hannell, geb. Nitsohe. Swi¬
nemünde , Hotel „Laube “.

Amtliche Bekanntmachungen
Medizin-Studentinnen der 4. 7. Se¬
mester melden sich bitte umge¬
hend zwecks Einsatz heim Deut¬
schen Roten Kreuz , Kreisstelle,
Osterdeich 64.

Harpstedt. Die Mütterberatungfin
det am Donnerstag . 26. 10., 15.45
Uhr bei Claus statt.

Htlllgenrode . Die Mütterberatung
indfindet am Donnerstag , 26. 10., uip

15 Uhr bei Müller statt.
Gemeinde Huchting. Am Mittwoch.
1. Not . 1944, findet die Graben¬
schau statt . Alle Reinigungspflich¬
tigen werden hiermit aufgeford .,
bei Meldung von Bestrafung bis

diesem Termin ihre ßräben in
einen schaubaren Zustand zu ver¬
setzen. 23. 10. 44. D. Bürgermeist

Offizier- und Unterofflzierlaufbah-
nen des Heeres, der Kriegsmarine,
der Luftwaffe sowie Führer und
UnterfUhrerlaufbahnen In der
Waffen-(j. Angehörige des Ge¬
burtsjahrganges 1929, die Öffizie-
- ’ ~ it« .re od. Unteroffiziere in der Wehr¬
macht bezw. Führer oder Unter¬
führer in der Waffen -W werden
wollen, müssen sieh jetzt bewer¬
ben. Ein « frühzeitige Meldung
führt nicht zu vorzeitiger Einbe¬
rufung . Sie ermöglicht lediglichElanvolle Regelung des Schul-n.c' ’ ■' - - —behrabschlusses und der Heran -,

zeitiger Meldung können Waffen¬
wünsche erfüllt werden . Bewer¬
bungen sind zu rieht .: a) für .das
Heer : An die dem Wohnort des
Bewerbers nächstgeleg ., „Annah¬
mestelle für den Führernachwuchs
des Heeres “, od. an den örtl . zu
Stand. Nachwuchsoffizier des Hee¬
res , od. an das zuständige Wehr¬
bezirkskommando , od. hei dem Er
satztruppenteil des Feldregiments,
bei - dem der Bewerber eintreten
will . b. Für d. Kriegsmarine : An
das für den Wohnort des Bewer¬
bers zuständige Wehrbezirkskom¬
mando . c. Für d. Luftwaffe : Von
Offiziersbewerbern an die Annah¬
mestellen in Breslau , Hannover,
München , Wien und Blankenburg
in Thür . — Von Kriegsfreiwilli¬
gen und Unteroffizierbewerbern
an den Freiwilligen -Sachhearbei-
ter der Luftwaffe heim Wehrbe¬
zirkskommando . d) Für die Waf
fen -jj : Ad  die für den jeweiligen
Wohnort zuständige H - Ergän¬
zungsstelle , sowie an alle Dienst¬
stellen der allgemeinen j( und
Polizei . Eltern und Bewerber er¬
halten bei diesen Dienststellen
alle weiter . Auskünfte . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht , r

Flichvertallung
Fischh. „Harn". Marinad. 1701-1850
Karstadt, in der Glocke. Marina¬
den von 851 bis 1050.

Geschäftliche Bekanntmachungen
Heinrich Gölten ab 23. 10. Bunten-
tdrsteinweg 219 (im Hse. Utecht,
Haltest . Kirehweg ). Geschäftszeit
8—17 Uhr. sonnabends 8r- 14 Uhr.
Berichtigung. Gehrüder Fendel,
Bisen- u. Röhrenlager . Vulkanstr.
Nr. 120, Postf . 859. Unsere neuen
Anschlüsse : Büro in Stuhr 3 58 30,
Lager Vulkanstr . 5 06 73, Buchhai
tung : 4 47 38. Nach Geschäftsschi.
Paarsch 4 04 21. Ahnelt 48 75 02,
Düsing 48 76 57. .

Söllners Gute Stuben geöffnet.
Knoehenhauerstr . 10/12. R. 2 02 60.

Gehr. Sievers. Warenlieferungen
können wied. ausgef . werden . La
ger Pillauer Str . (Nähe Kaffee
Hag). Kontor vorl . Großbeerenstr.
Nr. 66. Tel. 4 31 75.

Gefolgschaftsmitglieder der Firma
Gehr, Alhrecht, welche bish. nicht
im Betriebe arbeiten , haben sich
auf Anordnung des Arbeitsamtes
am 80. 10. J944, morgens 8 Uhr,
in der Grünenstraße 114/116 zu
melden.

Achtung! Winterkartoffelbesteller
bei Dönselmann. Kartoffeln zwi¬
schen Mittwoch, 25. 10., u. Sonn¬
abend, 28. 10., Neekarstr . 26 abhol.

Achtung! Sparkluh Helmers. Aus¬
zahlung d. Sparguthaben ab 29
10. Rasteder Straße 40.

Paul Quelitz, Uhrmacher, . jetzt
Schüsfcelkorb-25, 9 bis ' 16 Uhr . .

Eduard Hampe, Buchhandlg., jetzt
für Post , Pakete , Fracht Kohl-
hokerstr . 51; Buch verkauf : Schüs¬
selkorb 24 b. Optiker Beuleke.

Foto-Gerke, das Spezialgeschäft d.
Neustadt , Pappelstr . 105.' Wir ‘füh-

lefliren wieder sämtl . Fotoarbeit , aus
Kunststopferei, Handweberei Hans
Brauweller jetzt Langemarckstr
Nr- 142; Ecke Lahnstraße .'

Deutscher Ring, Vers.-Ges. Beiträ-
.“ “teien , Leistungen u. Aus-

künfte im Börsenhof Marktstr . 2,
li -iii ’ “ 9 Kontor der F*. Hartje
Müller & Co. Kassenstunden 9—18
Uhr . Anruf 2 08 48.

,,F®uß’ Contresearpe 128,
jetzt Kohlhokerstr . SS, R. 2 05 85/86

Otto Acke, jetzt A. Wall 181. Brief¬
papiere . hochw. Füllhalter -Federn.

*1; ,Tr yhbe, Biirobedarf, jetzt
giehung zum EAD,~Nur bei rechte ' Wei'

Richard Frire , Lebensmittelgroß
hdlg . Wledereröffng . demnächst

•Neustadtswall 12 dd. Anfragen u.
Bezugscheine nach Schopenhauer¬
straße 24 Ruf 5 16 11.

Haus- u. Grundbssltzervereln .Bre¬
men e. V. Geschäftsst. jetzt Sand¬
straße 14. Telef . wird n. bekannt-
gegeb . Sprechstd . 8.30—12, 14.30 b.
17 Uhr , äußer sonnabends.

L. Undütsch, Kohlen- u. Holzkoh¬
lenhandel , vorübergeh . Georg.Grö-
ning -Str . 195, Tel. 48 5517, bis 16
Uhr zu erreichen.

Musikhaus A. E. Fischer vorläuf.
Humboldtetr . 80, Ruf 4 35 38.

F. W. Buchmeyer jetzt Katharinen¬
straße 21, Tel. 2 0314 u. 2 03 j5.

Oscar Tiemann, Suhdirektion der
Frankfurter Vers.-A.-G. Unser
Büro befindet sich jetzt Riensber-
ger Str . 30/32, Tel. 4 27 76.

Hut-Vertrieb, Fachgeschäft f . Her¬
renhüte u. Mützen, jetzt Vor dem
Steintor 52, Ruf 2 35 54.

Rudolf Sievers, Vulkanisier-Werk-
statt Bremen (Neust .), Häschen¬
straße 23. Telefon 5 22'40.-

Betriebsführer! Mundwasser, Kin-
derspielwaren , Gebrauchsartikel f.
Ihre Gefolgschaftsmitglieder sof.
lieferbar . Anfragen an Gerhard
Diekmann . (23) Vehrte b. Osna¬
brück , Postfach.

Hermann Bier eröffnet seine
Schlachterei am 26. Oktob. Erlen-
straße , Ecke Oderstraße.

Sehelle‘9 Paplerhandlg. Inh. Franz
.Scholz . Wiedereröffn , voraussichtl.
Sonnabend , 28. 10., im alten Ge¬
schäftshaus , Wachtstr . 9—13.

Betrifft Deutsche Relchslotterle.
Alle Spielteilnehmer der geschä¬
digt . Staatl . Lotterie -Einnahmen
werd. zw. erfordert . Kartei -Erneu
erung um Nummern -Aufgabe mit
Genauer Anschr.gehet., auch vonien neuen Gewahrsamscheinen.
Rückstand . Gewinnlos -Einlieferg
5. Kl. u- versäumte Erneuerung
zur 12. D.R.L. muß jetzt gescheh.

Wilhelm Oscar Brune, Staatl . Lei
terle-EInnahme, voriibergeb. Bor-
denauer Str . 7, Postf . 197, Fern
ruf 4 58 20. Die- neue Vertriebs
stelle im Stadtgebiet wird sobald
als mögl . bekannt gegeben . Bis da
hin Einzahlungen mt Nummern
aufgabe auch auf dem Postwege,
Postscheck Hamburg 12 884.

Staatl ^ Letterle - Einnahme Lüke
voriibergeh . Hamburger Str . 198,
Postfach 967, Fernr . 48 43 56. Die
neue Vortriebstelle wird in aller
Kürze bekanntgegeben.

C. A. Sehwally NaChf., Inh. E
Krampe . Verkauf geht weiter
Kohlhökerstraße 54.

Wiskirchen 6 Ca., Bürobedarf und
Büroorgantsation , jetzt Syke Bez.
Bremen , Ad.-Hitler -Str . 58, Fern¬
ruf : Syke 249 (Rehmstedt ).

Anneneen-Expeditlon Wllh. Schel¬
ler. Büro und Anzeigenannahme
bis buf weiteres Hagenauer Str . 6.

Patentanwalt Hans Meissner. Büro
jetzt Schwachhauser Ring 104.
Ruf 4 30 77.

G. A. Papenhausen, Parkettschloi
ferei, , Glas- u. Gebäude-Reinigung.
Bestellungen ' und Anrufe bis auf
weiteres heim Obermeister ,Toh.
Dahm, Boßdorfstr . 14. R. 5 25 84.

M. Smldt, Dr. A. Abegg,’ Rechts-,
anwälte u. Notare , Dr. Addicks,
Rechtsanwalt , jetzt Bremen . Söge-
str . 60 I . Fernr . vorl . 2 04 19.

Fr. Hofmeister £ Meincke, Leicht-
und Schwerindustrie , jetzt Alten¬
wall 18. Fernspr . 2 76 76.

%(• Krtter , Ledergroßhandlg . Der
Betrieb geht ab sofort im Auslie¬
ferungslager Eystrup 48 < Weser
weiter . _ Säcke als Verpackung

C. Höben jetzt Albrecht-Dürer-Str.
Nr. T. Mäntel und Kleider . Ver¬
kauf geht weiter.

August ' Brehn, Klempnerei u. In¬
stallation . Werkst , u . Lager Ste¬
phanikirchenweide . Ruf 8 33 75.

Isenbsrg, Büromaschinen, z. Z.
Langenstr . 137/38, ab 1. Nov. Lan¬
genstraße 7. Reparaturen werden
ausgeführt.

Bremische Bau- u. Sledlungsgesell-
Schaft m. b. H. Büro jetzt Richt-
hofenstr . 96 (bei Hedemann ). Te¬
lefon 5 01 71. , ,

Ernst Bauer Nachf. Der Betrieb
geht weiter ! Büro : Suhrjeldstr.
Nr. 11. Postanschr . Postfach 150.
Lager : Wildeshausen i. O. Tele¬
fon : 48 42 85.

Fr. Meye Nachf. Wilhelm Jacobi,
Hamburg 11, Bei den Mühren 70.
Wir bitten unsere Abonnenten , de¬
ren Anschrift sich geändert hat,
die neue Anschr . sofort an Frau
Elly Frank , Bremen, Alexander¬
straße 38, mitzuteilen.

Karl Fr. Brinkmann, Agent., kom.
Großhandel für d. Lebensmittel-
branche . Büro jetzt Osterdeich 114
Ruf 4 07 63, nach Geschäftsschluß
2 05 74 (Knühel ). Post unveränd
Schließfach 254. ,

Elfers A Jellasse , Baustoffe , letzt
Bgm.-Smidt -Str . 68, Ruf 4 55 65.

Felix Thiels , Handelsvertret., jetzt
Bassum , Brakstr . 2, Ruf 525.

Firma Carl Weiß vorläufig Doms
heide 1. Ruf 2 47 04.

Albert H. Hasselhrlng jetzt (23)
Syke, Krs . Qrafsch . Hoya , Straße
der SA. 111. Fernruf 434.

Krsuz-Apatheks jetzt Hastedter
Heerstr . 277'79. Fernruf 4 26 48.
Wiedereröffnung demnächst.

Berlinisch* Lebensversicherung*
A.-B., Suhdirektion Bremen, jetzt
Schwaehh . Ring 115, Ruf 4 30 82

Friedei Link, Strümpfe, Wasche
Modewaren jetzt Vor dem Stein¬
tor 7 (Fotohans Schröder ).

Jae. Kwak jetzt Tieckstr. 32, Rnr
5 38 04. Eröffne demnächts wieder
mein Geschäft.

Wilh. E. Marquardt, Stahlwaren-
großhandlg .. - Friseurhedarf , jetzt
Buntentorstwg . 623, R. 54 45 83.

Stracke, Pelze, jetzt Lilien thal
Klosterstraße 80. , •

Meyer & Lange jetzt Franz-Liszt
Straße 4, Tel . -4 39 05

H. Kruse, Butter- u. Käsegroßhdh
jetzt Humboldtstr . 143, R- 4 70 78

Hermann Feuss jetzt KohlhokeT-
strnfie 53 T. Telefon 2 05 85 u . 86.

Frledel Schmidt, Damenschnetde-
rin jetzt Föhrenstr . 14 T b Kiusing

Chrtstoffers £ Albere. Bremen
Kontor für Platz Rremen : T.evion-
Condor-Str . 32 Tel . 48 47 30. Kon¬
tor für auswärtige Kunden : Syke
1. Hann .. Adolf-Hitler -Str . 70. Tel.
Syke 349. Lieferungen erfolgen
ah Montag , 23. 10. 44. Aufträge
und Bezugscheine für dringende
Sendungeh wpllen Sie bitte einsenden.

Franca Schmidt. Musikerzieherin,
jetzt Föhrenstr . 14T hei Kliising
Die Schüler wollen =ieh dort zur
gewohnten Zeit einfinden.

Fisser g, Mueller vortäufig Holler
Allee 6. Ruf 4 65 95.

Müller £ Sehwedhelm, Versiehe
rungen , jetzt Tuduotrtestr . 30, vor¬
läufiger Ruf 5 08 55.

Rudolf Meyerkart. Kontor Bremen
St.-Magnus , Lesumer Heerstr . 26,
Telefon Vegesack 881

Buntentor-Lichfspiele. Anfg.? Sl? .
Sonnabend u. Sonntag4.0K; - - Öl«
Uhr: „Jud Süß“. *• jmerikani

Kammer-Lichtspiele, Osten;-i (ellung rl
weg 105. Bis Donnerstjsü ■ ’i-
18.30. 16.00, 18.30: „Der ttM f»™ringll
11Flerien !“ inneres d<

Tivoli-Lichtspiele, Br.,HMty nfdieKr„Immenses“. j . , , i
Deutsche Lichtspiele, Br.-Vsp ***>uali
Dienstag, 24. 10-, bis Don:* rfügunp
26. 10., tiigl. 18.45 Uhr: „Dis x ■:
schwundene Frau“, , ,. url

Mühlenbach-Lichtspiele Brh diesei
Dienstag bis Donnerstag, ll mit di
Uhr: „Der Mann, von deo h-n oc  .
spricht“. ** " es,

Lichtspiele Ritterhude. Diensnp J?0®
Mittwoch, 18.45U.: „Dasph nalle B
Schaf“, $5eng];«,Zcntral-Theater Brem.-Btaura
Dienstag bis Donerstag, Bä “ rtsenu
6.45 Uhr „Schwache Stunde-Jlnisdie

ker: „Gi
„sucheTier mark  t
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Helnhald Winkler, Fleisch-

3,etzi Hastedt Heer-
strafie 281, Tel, 4 45 62«

Ufn-Kalser. Tägl. 1.30. 4.00, 6.80.
„Das war mein Leben“. ••

Admiral-Palast, TTemmstr. Täglich
6 30 Uhr : „Jud SÜ«“.
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